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Die siowaFigcAew RuMer77Ae7feyM7?ye77 wurdeii durch eine ähnliche U nzu ­
frieden licit en tfach t wie die Bewegungen in Südungarn und in Transsylvanien, 
aber sie w urden dennoch zu keinem  so grossen bew affneten A ufstand. Ihre  
V erknüpfung m it den nationalen Forderungen w ar aber schon ganz am  A nfang 
zu beobachten. Am 28. März b ildeten  B auern  die Basis jener bürgerlich­
nationalen A ktion, die von der slowakischen bürgerlichen Intelligenz in L iptó- 
szentm iklós organisiert wurde. Ludwig K lein, der N otar von Geib (Hibbe) 
überreichte an der Spitze von slowakischen B auern der K om itatsversam m lung 
eine P etition , worin der G ebrauch der slowakischen Sprache in den K om itatcn  
und  vor G ericht, sowie die A ufstellung von Volksschulen m it slow akischer 
U nterrich tssprache und schliesslich, aber n ich t zuletzt, die befürw ortende 
W eiterleitung der P etition  zum M inisterium  gefordert w urde. Als die ü b er­
raschten H erren des K om ita ts das Ersuchen als gesetzwidrig und  bestenfalls 
als solches beurteilten , wofür das Parlam ent in P est zuständig  sei, gaben sich 
die Slowaken m it dieser A ntw ort n ich t zufrieden und begründeten ihre B itte  
in slowakischen Reden. Nach dem  B ericht des ste llvertre tenden  L ip tauer 
Vizegespans an den M inisterpräsidenten ,, war s ta t t  «cljcm) nur «slawat) zu hören 
und da die G em üter begannen in  Erregung zu kom m en", war die K o m ita tsv er­
sam m lung gezwungen, zur A ufrechterhaltung der öffentlichen O rdnung den 
Beschluss zu fassen, dass sie die Petition  ins U ngarische übersetz t an das Mi­
nisterium  w eiterleiten werde. D am it wurde die A ktion abgeschlossen, — zwar 
ha tte  sie in den K om itaten  A rva und Turócz eine gewisse W irkung a u f In te llek ­
tuelle — einer der O berstuhlrichter aus dem  L ip tauer K o m ita t hess näm lich 
die Verfasser der P etition  zu sich rufen, die dann  ,,nach entsprechender A uf­
k lärung über ih r gesetzwidriges V orgehen" die P etition  zurück zogen.' Die 
ungarische herrschende K lasse war hauptsächlich wegen der B auernbasis der 
nationalen Bewegung besorgt und  die R egierung erm ächtige deshalb das 
K om ita t, in ähnlichen Fällen im m er eine U ntersuchung einzuleiten.

E nde März erk lärte  der N otar Já n  R otarides in der slowakischen Ge 
meinde Pribel (K om itat H ont) bei der V erkündung der U rbarialgesetze ganz 
entgegen der In ten tion  und Auffassung der ungarischen herrschenden K lasse
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dem Volk, dass die G utsherren aus Angst und durch Zwang der U m stände 
a u f ihre Rechte verzichteten und Zugeständnisse m achten. Der slowakische 
N otar sag te  ihnen noch, dass sic sich mit der gegenw ärtigen Lage nicht zu­
frieden gehen, sondern nach jedem H ausgrund den ihnen zukonim enden W ald­
an te il und  die E rlassung des W einzehntes verlangen sollen. Im  Nam en der 
a u f  den allodialen G ütern angesiedelten H äusler forderte er ihre Befreiung. 
Den slowakischen Bauern von Pribcl gefielen die von Rotarides aufgeworfenen 
B auernforderungen und deshalb w endeten sie sich gegen den Adel. Sie v e r­
brannten  in der M itte der O rtschaft sogar die U rbarialbücher.

Rotarides w arf zugleich m it den Bauernforderungen auch nationale 
Forderungen auf, so den G ebrauch der slowakischen Sprache und die E in ­
stellung der M agyarisicrung. In dieser Bewegung, die sich au f mehrere Dörfcr 
crstreck te , spielte der grosse D ichter des slowakischen Volkes, Jankó  K rál', 
eine führende Rolle. Rotarides selbst bekannte, dass er von ihm über die 
W iener und Bester Revolution gehört habe. Der Vizegespan des K om itats 
verrie t Jankó  K ra l' zu einem panslawischcn Emissär und liess ihn mit sieben 
slowakischen Bauern zusammen verhaften . Die Gerichts verband tun" der 
slowakischen Bauern und  der intellektuellen Führer begann schon M itte Mai, 
und außer der G ew altm ässigkcit gegen die Heiligkeit des Eigentum s war die 
in slowakischer Sprache geführte Aufwiegelung auch ein w ichtiger P unk t der 
Anklagc. Die sich en tfa ltenden  nationalen Gegensätze wurden noch dadurch 
verschärft, dass zur Zeit des Prozesses die kroatischen K om itatc für die F reilas­
sung von Rotarides und K ra l' o in traten  und in ihrer B egründung — bezeichnen­
derweise — das nationale M oment hervorhoben, wobei sie vollkommen von 
den antifeudalen Zielsetzungen der slowakischen Intellektuellen schwiegen.^

A nfang April wurden die gemeinsamen A uftritte  der ungarischen und 
der slowakischen Bauern forgesetzt, die ausschliesslich soziale Forderungen 
zum In h a lt ha tten . Diese Bewegungen w urden von der ungarischen herr­
schenden Klasse energisch un te rd rück t. Diesbezüglich war die Bem erkung des 
Vizegespans des K om itats im Zusam m enhang m it der Aktion eines ungarischen 
Dorfes vom Ende April charakteristisch . D araus geht hervor, dass er die 
slowakischen Bauernbewegungen für gefährlicher hielt als die ungarischen: 
,,Das Volk in H idvég (Hidvig) schrieb er -  is t ungarischer Abstam m ung, so 
hoffe ich mit Sicherheit, dass mein nächster Bericht die vollkommene H erstel­
lung der Ordnung en thalten  w ird."s

In  der slowakischen Gemeinde Burszentgyörgy im K om ita t Pressburg 
(Pozsony) zwang das vor der W ohnung des D orfnotars versam m elte Volk 
Ende April den L eiter des Dorfes, eine in slowakischer Sprache geschriebene 
D ankschrift zu verfertigen, die dann von einer besonderen D eputation dem 
König übergeben wurde. D er erste Vizegespan hielt es in seinem Bericht für 
wichtig die D enkschrift in slowakischer Sprache und das V ertrauen zum 
K aiser als eine für ungarische Sache gefährliche Erscheinung besonders zu 
be tonen .'

Eine grössere slowakische Bauernbewegung spielte sich im N cutraer 
K om itat (N yitra, N itra) ab. An der Spitze der O rganisation stand ein bedeu­
tender Führer der slowakischen Bewegung, Jozef Miloslav H úrban , der am 28. 
April nach Brezova eine Volksversam m lung einberufen h a tte . Schon die E in ­
ladung, die er im Namen der Bevölkerung des Dorfes H lboka — wo er evan ­
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gelischer Geistliche war — verfasste, wies unm issverständlich a u f jene Beucrn- 
problem c hin, die nach der A ufhebung der Leibeigenschaft offen blieben. A uf 
der V ersam m lung von Brezova nahm en 3 Tausend B auern te il und die V er­
sam m lung fand sich m it der U nan tastbarkeit des dom inikaién G rundbesitzes 
n ich t ab, wobei auch begründete nationale Forderungen, die a u f  die Regelung 
des ungarisch —slowakischen Verhältnisses gerich te t waren, vorgebracht 
wurden. Die Versammelten forderten , dass die B auern ihre von den G utsher­
ren früher geraubten  W älder, Weiden, A ckerfläckcn, Rodungen und anderes 
Vermögen xurückerhalten. Mit diesen Forderungen überschritt die slowakische 
bürgerliche Intelligenz, m it H úrban  an der ¡Spitze, in bedeutendem  Mass die 
Apriigesetzc. Die Forderungen der Versammlung lösten also im Kreis der 
ungarischen herrschenden K lasse einen starken  W iderspruch aus und ihre 
offiziellen V ertreter zögerten auch n icht entsprechende Gegenm assnahm en zu 
treffen. Der zweite \izegespan  Ocskay sprach im Zusam m enhang m it der 
Versammlung von Brezova über eine L ostrennung л о т  M utterland  und  e r ­
k lärte , dass ,,dic fanatisierten  Massen m it G ew altanw endung beruhig t werden 
können . . . und das ist vollkommen bezüglich der panslaw istischen Tendenzen 
gültig  in einem K om itat, dessen grösster Teil und  auch die N achbarcn Slow a­
ken sind".

Die Rolle H urbans in der Bewegung von Brezova wurde a u f Betreiben 
der K om itatsbehörden von einer evangelischen kirchlichen Kommission u n te r­
such t und Ende Mai s tan d  bereits das Prüfungsprotokoll zur Verfügung, das 
die Aussagen von Zeugen aus 17 O rtschaften, die an der Versammlung te il­
genom men hatten , um fasste. A ufgrund der übereinstim m enden M einung dieser 
Zeugen ist es festzustellen, dass das Problem  der W älder und Weiden alle 
Gemeinden bcunruliigte; und da darüber w ährend der V orbereitungen die 
Rede war, aber auch die E in ladung au f diese W ünsche hin\vies, gingen die 
Zeugen vor allem deshalb a u f  die Versammlung. ,,W ir folgten ihm  in süsser 
H oflnung — sagten  die a u f  der V ersam m lung von Brezova teilnehm enden 
V ertreter der O rtschaft Cliropo. Es gab Zeugen, die besagten, dass H úrban 
sie a u f  der V ersam m lung zur sofortigen Besetzung der herrschaftlichen W älder 
und Weiden und zur E rkäm pfung der nationalen R echte aufforderte. Andere 
erw ähnten jene M omente der ,,zornigen" Rede H urbans, wom it er ihre A uf­
m erksam keit d a rau f rich tete , dass sie es n ich t zulassen sollten, dass ,,der 
Ungar die slowakische N ation unterdrücke". Mehrere sagten aus, dass er sie 
zur Befreiung von K räh  anspornte und gegen die H erren hetzte. Die B auern 
von der O rtschaft Jab lonca hoben jenen t e i l  der Rede H urbans hervor, wo er 
den B eschlussantrag kom m entierte: ,,Iln- seid nummeln- ein freies Volk — 
sagte er — und ihr h ab t die Freiheit nicAf ron den Herren, sondern darcA die 
Freien isse егАяЙея, мжй die Herren nicAi /?7r das IFoAi des UoZAes, sondern /ő r  
seine Няйл/гмеймяу wirken, sie sind ade <УсАагйея and  Lanner. B isher arbeite te  
ich im geheimen für die V erbreitung dieser G rundsätze, aber je tz t kann  ich 
schon oflen sagen, dass das slawische Volk sehr s ta rk  ist, die K roaten , Tsche­
chen, VIähren gehören zu uns, deshalb muss unsere Sprache a u f diplom atische 
Ebene erhoben werden, umsomehr, weil dann die Slowaken weder eine OAriy- 
Acü, noeA ein LerirA/ AraaeAen, es wird nan, a&er aacA später niem and Frnyen 
sieden, wenn, jem and Herren oder daden iöieie". Nach E rhalt dieses Protokolls 
verordnete der Innenm inister die V erhaftung H urbans, der gezwungen war
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zu flüchten, wodurch ein bedeutender F üh rer der slowakischen nationalen 
Bewegung von den slowakischen Massen g e trenn t w u rd e t

An m ehr als einer Steile des Protokolls kann auch die H and  des adeligen 
Protokollführers en tdeck t werden. Diese Tatsache is t hinsichtlich unseres 
Them as von B edeutung, da  doch diese formelle R eaktion das beleuchtete, was 
für eine W irkung der m it der nationalen Bewegung verflochtene antiieudale 
K am pf a u f die ungarische herrschende K lasse ausiibte. N atürlich  is t es n icht 
zu bezweifeln, dass das Protokoll auch wichtige Momente der B auernkund­
gebungen au fbew ahrt hat, das ist aber ebenso w ertvoll für uns, weil es davon 
zeugt, wie der nationale G edanke in das Bewusstsein der B auernschaft ein- 
gedrungen ist.

In  einer späteren  U ntersuchung, die in der Sache der evangelischen G eistli­
chen des K om itates N eutra  L 'u d o v it Sulek und D aniel Borik geführt wurde 
und  die noch im  weiteren behandelt w ird, w ar ebenfalls die Rede von der Be­
wegung im K om ita t N eutra. Im  M ittelpunkt der Zeugenaussagen stand  die 
Besetzung der von den G utsherren w iderrechtlich gebrauchten W älder. Als 
neues M oment tau ch te  das V erbrennen der Prügelbank, des Symbols der G uts­
besitzerm acht in Yrbovce auf. Diese grosse Y olkskundgebung spielte sich am 
ersten  Mai un te r der Führung  von H urban  und  Borik ab, als sich H urban  in 
einer kirchlichen A ngelegenheit in Yrbovce aufh ie lt . Das nationale Moment kam 
im  G ebrauch der slowakischen K okarde und  Fahne zum Ausdruck und stand  
m it der Anwesenheit flu rbans, sowie m it der grossen Zuneigung zu ihm  in 
engem Zusam m enhang, was alles m iteinander dem  ungarischen Adel besonders 
Sorgen bereitete."

Die V ersam m lung von Brezova h a tte  im K o m ita t N eutra  eine bedeutende 
W irkung. Die B auern von Hlboka und  Yrbovce beauftrag ten  den schon erw ähn­
ten  evangelischen K aplan  von H lboka L 'udov it Sulek, und den evangelischen 
Geistlichen von Yrbovce, Daniel Borik, in ihrem  Nam en dem  K om ita t die B e­
schlüsse von Brezova zu überreichen. Das Beglaubigungschreiben von Borik 
vom 6. Mai hob besonders den P u n k t der Bauernforderungen hervor.

Schon vor der E n tsendung  von Borik rü h rte  sich die Bevölkerung von 
Yrbovce wegen der W iedergewinnung der W älder. Als die neuen Gesetze am  
K arfreitag  verkündet wurden und die offizielle Delegation den O rt der Versamm­
lung verlassen h a tte , m achte Ju ra j Skoday, D orfrichter in Anwesenheit zahl­
reicher B auern die Bevölkerung aufm erksam : ,,Wie ih r hört, is t die Zeit ge­
kom m en, die W älder des G utsherrn zu besetzen, weil sic dann, wenn das binnen 
14 Tagen n ich t erfolgt, a u f  ewig verloren gehen". Einige Tage später, als die 
Person, die nach N eu tra  en tsan d t werden sollte, gew ählt wurde, w iederholte 
Skoday diese W orte und  bewies sie m it Tatsachen und er erm utig te  wiederholt 
die Bevölkerung des Dorfes, dem Beispiel anderer slowakischen Gemeinden 
folgend, zur Besetzung der w iderrechtlich im Besitz des G utsherren stehenden 
W älder. Nach solchen Ereignissen kam en Sulek und Borik nach N eutra, aber 
noch bevor sie ihren A uftrag erfüllen h ä tten  können, liess sie der S tuhlrichter 
verhaften . Bei ihrem  V erhör und w ährend der gegen sie geführten U ntersuchung 
erkundig te sich die K om itatsbchörde über das Mass der ,,Aufwiegelung" des 
Volkes, die sprachlichen, nationalen Forderungen, sowie über ihre Beziehungen 
zu H urban , K rä l' und R otarides, als Zeichen dafür, dass ihre w ichtigste Ziel-
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Setzung die Verhinderung des Zusam m entreffens der nationalen B estrebungen 
([er slowakischen Intelligenz m it den antifoudaien Forderungen der slow aki­
schen B auern war.

Der O berstuhtrichter des Kreises Skalitz (Szakolcza), des K om ita ts N eutr, 
berich tete  am 9. Mai über die neue W irkung der Versammlung von Brezova. 
Die slowakische B auernschaft m ehrerer Gemeinden besetzte die W aldteile, die 
bei einer W aldregelung 40 Jah re  zuvor den G utsherren zugesprochen wurden, 
bzw. verh inderte ihren G ebrauch durch die G utsherren. Der O berstuhlrichter 
schrieb das alles au f die R echnung der A gitation von H urban und bem erkte, 
dass ,,sie anstelle der abgeschaffenen privilegisicrten K asten  un ter A usscracht- 
lassung des klaren Gesetzes, der G erechtigkeit und Billigkeit un ter dem Vorwand 
der siowakischen N ationalitä t, neue viel gefährlichere K asten , als die frühere, 
zu errichten versucht", nachdem  die G utsherrn grosszügig a u f  ihre Vorrechte 
verzichtet hatten . Die Führer der slowakischen Bewegung sind es, die das Volk 
aufwiegeln. Der Rcgierungskom issär K äzm erT arnöczy  v e rk n ü p fte in  seinem 
B rief an den zweiten Vizegespan des K om itates N eutra  ebenfalls die Besetzung 
der herrschaftlichen W älder und Weiden mit der T ätigkeit der ,,Panslaw en"7

Mit den Bauernbewegungen waren in dem von Slowaken bew ohnten Nord 
ungarn die (t/diae/niins'rAc?? Ag/D/Are MMi/Poyrows eng verbunden. Die deutschen 
und slowakischen Bürger und Intellektuellen schürten  m it Vorliebe den Hass ge­
genüber der ausbeutenden T ätigkeit der in den slowakischen K om itaten  in 
bedeutender Zahl lebenden jüdischen D orfschenken, die auch Geldwucher 
betrieben, da die jüdischen H ändler und Dorfschenken für sic eine grosse K on­
kurrenz bedeuteten. Die Regierung hat um som ehr zur U nterdrückung der 
antisem itischcn K raw alle getan, weil diese eng m it dem A u ftritt gegen die 
ungarischen G utsherrn verbunden waren. Der A ntisem itism us der Führer der 
slowakischen Bewegung ist m it der ungarischen O rientation der jüdischen b ü r­
gerlichen E lem ente zu erklären. Die jüdische Bourgeoisie stellte  sich näm lich, 
geleitet durch die w irtschaftlichen und politischen Interessen, a u f  die Seite des 
liberalen ungarischen Adels und auch das tru g  zu den K om itatsm assnahm en 
bei, die die jüdische Bevölkerung schützten . Der zweite Vizegespan des K om i­
ta ts , R udolf Ocskay, verknüpfte in einem B ericht an den Innenm inister die 
antisem itischen A ktionen m it der nationalen B auernorganisation Hurb. ns. 
L etztere fand er natürlich für schwerwiegender als die antisem itischen Aus­
schreitungen.

D er O berrichter von N eustad t (Vägüjhcly), v e rtra t eine ähnliche A nsicht, 
als er das Pogrom von Ende April in dieser O rtschaft den ,.aufrührerischen 
R eden" H urbans zuschrieb, obwohl er erw ähnte, das H urban die B evölkerung 
beruhigen wollte, den Juden  nicht leid zu tun ; aber die frühere antisem itische 
A gitation der slowakischen Intelligenz brachte in den Ereignissen von N eustad t 
ihre Früchte. Übrigens ist an der E rb itterung  des slowakischen Volkes gegen 
die jüdischen Dorfschenken, Schnapsbrenner und W ucherer kein W under zu 
nehm en, da die slowakischen Massen ihre ausbeutende Tätigkeit unm itte lbar 
fühlten. Es d a rf  aber nicht ausser Acht gelassen werden, dass für den A usbruch 
dieser Pogroms die slowakische bürgerliche Intelligenz verantw ortlich  war, 
deren antisem itische Progpaganda den K lassenkam pf verschleierte und diesel­
ben Wurzeln wie der N ationalism us hatte, der den K am pf gegen die ungari­
schen Gutsherren au f das ganze ungarische Volk ausdehnte. Es ist n icht zu

4 ANNALES — Sectio Historien — Tomus XJ.
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vergessen, dass un te r den Opfern der Pogroms n ich t nur reiche H ändler und 
W ucherer, sondern o ft gerade arm e Juden  waren.

A u d i der O berrichter von N eustad t hielt H urbans antifeudale und n a tio ­
nale A gitation für gefährlicher als die jüdischen Progroms und berief sich au f 
einen Zeugen, der aus H urbans Hede folgendes hervorhob: Mir die
E/yWHwwy MMNerer ForderMnyew erreiche?? — sagte der Führer der slow aki­
schen Bewegung in Brexova — w  Mierde?r wfr e-w Zem/iew ye&w, ei/i FcMer 
űüí/' de?? Berye?! ./arnrÜNH, TrrPa /O w M  wmcAeip ñ á  Muerde roraMA ye//e?i i/Md 
wir werden w d  ¡Pense, ode/* -iw der //wwd, weww awcA
w¿d Bidrcryicó.s'c?;, //?;wre Adriimm/i/id erAüwyi/'ew". Wir möchten bemerken, 
dass auch der Regierungskom issar K ázniér Tarnóczy später, Alitte August, die 
slowakischen Bauernbewegungen für gefährlieher als die Juflctpiogrotns hielt. 
Es ist erw ähnensw ert, dass Tarnóczy auch das bürgerliche Motiv der antisem i 
tischen A usschreitungen erkannte: ,,dic H ändler und H andw erker tre ten  aus 
spiessbürgerlichem  Neid, aus Angst der V erringerung ihrer Einnahm en . . . 
viele der A m tsaspiranten aus Streben nach lokaler V olkstüm lichkeit" gegen 
die Juden  auiA

Ausser dem Ko u n ta t N eutra w ar die Bauernbew egung und die N ationalbe­
wegung auch in den K om itatcn  Bars und Sohl m iteinander verbunden. Der 
ungarische Adel war insbesondere wegen der W irkung der un te r dem slow aki­
schen Volk w eitverbreiteten ,,slowakischen P roklam ation" besorgt. Das war 
das slowakische F lugb la tt ..B ra t'ja  Slováci", das H úrban noch Anfang April 
schrieb, um das slowakische Volk zu einer Aktion, wie die in Uiptószentmiklós 
Ende März, anzuspornen. Zwar s tand  im M ittelpunkt des F lugblattes vor 
allem die E rkäm pfung der nationalen Freiheit, doch fehlten auch antifedualc 
Alómente n icht. D arauf weist übrigens die Reaktion der ungarischen h err­
schenden Klasse hin.

D er spä ter cingeleitete Prozess gegen die Führer der slowakischen Bewe­
gung im K om ita t Gömör w arf einen Blick au f ihre T ätigkeit im F rüh jahr und 
rechnete un te r anderen Stefan D axncr auch die V erbreitung des F lugblattes 
als Schuld an. Das gegen ihn gefällte E rteil zitiert lange Stellen aus dem F lug­
b la tt, dessen V erbreitung als Aufwiegelung zu betrachten  war: ..Eure Sprache 
(nämlich die slowakische) wurde von den H erren und ihren Söldlingen verab ­
scheut und besudelt, und nichts anderes darin  verkündet, als euch mit dem 
Stock zu schlagen, wann ihr F ronarbeit zu leisten habt, wie vor dem gnädigen 
H errn das H aupt zu neigen und der H u t abzunehm en sei; ih r hab t slowakisch 
nichts anderes gehört als du Esel, du Schurke, du Bauernvieh, leg dich nieder, 
spanne ein u sw ."D erS tu h h  ich ter von Neusold (Besztercebánya) schrieb an den 
ersten Vizegespan des K om itats, dass in diesem auch in K irályfalva eingetroffe- 
nen A ufruf ,,die Slowaken einen energischen A u ftritt für ihre Sprache fordern 
und darin  nicht nur die G csetzgcbcrkörperschaft, sondern auch die G utsherren 
verdächtig t w erden". Auch der Vizegespan hob in seinem B rief an den In n en ­
m inister diesen Gedanken hervor. Die Grundlage des Aufrufs — schrieb er — 
bildet folgender falscher Gedankengang: die Ursache der U nterdrückung des 
gemeinen Volkes ist die ungarische Amtssprache, die den G utsherren zu verdan­
ken ist. D er Rcgierungskom issar des Sohler K om itats, P éter Céczy, t r a f  die 
nötigen M assnahmen zur Beschlagnahme der slowakischen Proklam ation. Man 
hielt das aber bei weitem nicht für genügend; der erste Vixegespan verlangte
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in seinem Brief an den Innenm inister eine m atericiie Hilfe zur Abwehr der auf- 
tre tenden  Not, sowie m ilitärisehe U nterstü tzung . Die slawische Bewegung im 
K om itat kann nämlich eine soziale Hülle annehm en, ,,sic kann — wie er schrieb — 
zu einer Bewegung der Armen gegen die Vermögenden w erden".

Die slowakische bürgerliche Intelligenz sporn te das Volk auch durch 
F lugblä tter zur E rringung ihrer nationalen und sozialen Freiheit an. Das Volk 
lernte auswendig und sang den T ext mehrerer in Versen abgefassten F lugblä tter, 
von denen einige von Jankó  K ral' geschrieben waren. Es ist also kein Zufall, 
dass in den K om itatsbcrichtcn über die Bauernbewegung, öfters ,,au frü h reri­
sche slowakische Lieder" Vorkommen, die von der Behörde beschlagnahm t w ur­
den und gegen deren V erbreiter U ntersuchung eingclcitct wurde. Auch das B la tt 
der slowakischen N ational Bewegung, die Slovenskje N árodnjc Novini, verfolgte 
m it A ufm erksam keit die Lage der B auernschaft. Wenn die Redaktion etw as von 
einem U nrecht erfuhr, das der B auernschaft zugestossen ist, erhob sic soiort 
i hren E inspruch.

Der Obergespan des K om itats Trcntschin, A ntal M arczibányi, verlangte am  
7. Mai M ilitär. Er begründete seinen W unsch dam it, dass im K o m ita t m it 
einer rein slowakischen Bevölkerung von 300 000 Seelen ,,sich eine s ta rke  B e­
wegung unter dem Volk, und eine Erregung gegen den Adel bem erkbar m acht, 
der wegen seines diesbezüglichen energischen A uftretens und der zahlreichen 
A gitationen dem W ut des Volkes ausgesetzt ist . . . "  Ausserdem verlangte das 
K om itat der ,,panslawistischcn Bewegung" zur N eutralisierung auch die U n te r­
s tü tzung  des katholischen Bischofs und des evangelischen Superintendenten, 
weil sogar die Pricstcrschaft m it diesen Bewegungen sym pathisierte, die ,,sich 
gegen die Obrigkeit richteten , ja sogar bis zur Verletzung der E igen tum s­
rechte en ta rte ten " .

Ödön Szcntiványi, der erste Vizegespan des L ip tauer K om itats, berich tete 
am  11. Mai m it grosser Besorgnis über die slawischen Bewegungen im K om ita t, 
die sich grösstenteils noch vor der Versammlung in Liptoszentm iklos abgespielt 
haben. In seinem Brief weist er aber auch a u f diese bedeutende Aktion hin. Die 
slowakischen nationalen Bestrebungen melden sich aber nicht nur im  G ebrauch 
der slowakischen N ationaifarben und K okarden, sowie in einer bew affneten 
K undgebung, sondern ,,dic fanatischen, zu A usschreitungen bereiten Pansla- 
wen benützen jede M inute zur A gitation un te r dem Volk, zur A bfassung von 
Proklam ationen und zur E rkundung der Denkweise des Volkes au f jede mög­
liche Weise". Auch er hielt das F lugbla tt ,,B ra t'ja  Slováci" für sehr gefährlich, 
für eine A gitation ,.gegen den Adel, gegen das ungarische E lem ent", n icht 
zu letzt deshalb, weil darin die A bhaltung von Volksversam m lungen vorge- 
schlagcn wurde und betrach te te  auch die Versammlung von Liptoszentm iklos 
in den vergangenen Tagen als ein solches U nternehm end"

Das F lugb la tt ,,B ra t'ja  Slováci" m achte ta tsäch lich  solche Vorschläge, 
es setzte  sich sogar die Vereinigung der slowakischen N ationalbew egung durch 
eine Landesvcrsam m lung, bzw .durch  Annahme einer Petition  zum Ziel. So kam  
es zur Versammlung von L iptoszentm iklos am  10 — 11. Mai 1848, an der die 
Führer der slowakischen Bewegung von beinahe ganz N ordungarn teilnahm cn. 
Die V ersam m lung behandelte am 10. Mai die Punk te  der Petition . Die A nträge 
wurden von L 'udovít Őt úr und Micha! Miloslav H odza, neben H úrban den beiden 
bedeutendsten Führern derslovakischen Bewegung von 1848 —49, vorgetragen.
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Die schärfste Diskussion entw ickelte sich um  den P u n k t 11 der Petition, der die 
A usdehnung der Urbarialgesetxe von 1848 a u f die H äusler, K urialisten und 
R odungsbauer forderte. H odza w idersetzte sich diesem A ntrag, doch die 
Teilnehm er der Versammlung, mit H u rb an an  der Spitze, nahm en die Forderung 
an, die — wie bekann t — auch in den Beschlüssen der Volksversammlung von 
B rezova vorkom m t. Dieser P u n k t der P etition  wurde, dadurch begründet, dass 
man für die slowakische Bewegung n icht den Adel, sondern das Volk gewinnen 
wolle. Diese Zielsetzung zeigt wieder, dass die Bewegung bew usst bestreb t war, 
die slowakische B auernschaft zu organisieren. Hodzas S tandpunk t siegte darin, 
dass die Petition  n ich t a u f  der V olksversammlung, sondern im  Andreas-Bad 
von Liptöszem tm iklös öffentlich verkündet wurde; man kam  aber überein, dass 
die Teilnehm er in ihren W ohnsitzen über die B edeutung der Punkte des B e­
schlusses das Volle aufk lären  und eine m assenhafte U nterzeichnung sichern 
werden.

Die Behörden genehm igten die A bhaltung einer öffentlichen V ersam m ­
lung nicht. Die Teilnehm er der V ersam m lung beschlossen dennoch die formelle 
V erkündung der Petition . So nahm en an der V ersammlung neben den Teilneh­
mern der Verhandlung des vorangehenden Tages, Bewohner des Ortes und 
zufällig im Bad befindliche Personen teil. Die V ersam m lung wurde von Hodza 
geleitet, die einzelnen Punk te  der Petition  von H urban erk lärt.

Ausser den grösstenteils rad ikale nationale Forderungen enthaltenden 
P unkten  der Petition  wurde auch der erw ähnte P u n k t 11 aufgenommen und 
zwar m it folgendem W ortlaut: ,,W ir fordern, dass zur Beruhigung jener M it­
bürger, die in Dörfern M arktflecken und  Rodungen wohnen und vor langen 
Jah ren  in verschiedener Weise, von verschiedenen Menschen un terdrück t, 
hintergangen, ihrer W älder, Weiden, Felder, Gem eingüter, Rodungen und 
anderen Vermögens b eraub t wurden, also zur Beruhigung dieser Schaden 
erlittenen  B ürger solche radikalen M assnahmen getroffen werden, dass sic ihr 
ehemaliges unberührtes Vermögen, also die alten Rodungen, W älder, Felder 
usw. erhalten  und dieses E igentum  sie und ihre Nachkomm en ungestört und 
rechtm ässig besitzen dürfen. Wir fordern weiters, dass auch die AHodiatbaucrn 
(die m ancherorts F reibauern , K urialisten, Taxistcn, Schlossuntertanen, K am ­
merdiener, Meier heissen), ebenso wie die U rbarialbauern , von den U rba- 
rialleistungen enthoben werden, von der F ronarbeit und den Fronleistun­
gen befreit werden, insbesondere jene, die bereits seit 36 Jah ren  Fronarbeit 
leisten. Ähnlich fordern wir, dass die regalia bencficia zu Gemeingut werden".

Auch Punkt 12 kann als eine antifcudalc Forderung b e trach te t werden, denn 
er rich tete  sich au f die Befreiung von Janko  K raF und Ja n  Rotarides, die die 
Bauernbewegung organisierten, wobei beton t wurde, dass beide das slowakische 
Volk zur V erteidigung seiner Freiheit au ffo rderten .^  Diese Begründung wich 
also bedeutend von der schon erw ähnten ähnlichen Forderung der kroatischen 
K om ita te  ab.

Die V ersam m lung und die Petition  von L iptöszentm iklos, wenn auch nicht 
m it einer Volksversam m lung verbunden, waren doch für das ganze Land von 
Bedeutung, und nahm en die Interessen und dringendsten Forderungen der 
slowakischen B auernschaft in B etracht. Die V orbereitung der Versammlung 
w ar aber m angelhaft. Das Leichtere, die Verhandlung der F ührer des slow aki­
schen Volkes wurde organisiert, ohne diese mit einer revolutionären Volksbewe-
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gütig xu verbinden, und zwar deshalb, weil einerseits die S tandesgerichte die 
Organisierung einer revolutionären Volksversammlung verhinderten , andere r­
seits auch unter den Führern des slowakischen Volkes hinsichtlich der Alobili- 
sicrung des Wilkes kein Finklang bestand. Trotzdem  hatte  die Versammlung 
und besonders Punk t 11 der P etition , eine grosse W irkung. In  dieser H inscht 
ist Liptúsxentm iklús mit dem siebenbürgischcn P lasendorf zu vergleichen. Die 
Petition erschien nämlich auch als F lugb la tt und die dam alige ungarische 
adelige A uflassung fand nicht zufällig einen Zusam m enhang zwischen P un k t 
11 und den antifeudalcn Bewegungen vom Mai und Jun i in den K om itatenT urócz 
und Sohl, als slowakische B auern, Rodungsbauern und Leibeigene der Meierhöfe 
die F ronarbeit und andere Leistungen verweigerten und an mehreren O rten auch 
die W älder der Adeligen besetzten. Bevor w ir aber d a rau f näher cingchen, muss 
auch die Auffassung des ungarischen Adels bezüglich dieser V ersam m lung 
un tersuch t werden.

Szentiványi's B ericht vom 13. Mai sprach im Zusam m enhang m it der 
Versammlung über Besorgnis, Angst und über absurde G erüchte. E r charak ­
terisierte  aber richtig  die an das Volk gerichteten, ,.kom m unistisch" ein­
gestellten A ufru le .,,H inaus m it den Faulbetten , mit den Möbeln aus den 
H errenhäusern — wurde nach Szentiványi au f der Versammlung gesagt —, die 
W älder, Kurien, Weiden usw. müssen den H erren genommen und aufgeteilt 
werden". Nach der Versammlung in Liptószentm iklós wurde übrigens der 
H aftbefehl gegen H úrban, S tú r und Hodza herausgegeben. Bei der U n te r­
suchung nach der Versammlung, wo grösstenteils ungarische Adelige oder der 
slowakischcn Bewegung gegenüber feindlich eingestellte Augenzeugen verhört 
wurden, löste der Wunsch nach der W eiterentwicklung der Aprilgesetze, der 
mit den slowakischen N ationalbestrebungen zusammen au fgetauch t ist, den 
grössten W iderspruch und das grösste Interesse aus. Mehrere Zeugen berichteten 
über die schon erw ähnte Diskussion, die sich vor allem zwischen H úrban und 
Hodza eben in der Frage des Punktes 11 en tfa lte te  und wobei H úrban seinem 
Genossen vorwarf, dass er erfolglos an der A ufklärung des Wilkes arbeitete. 
Andere verurte ilten  U m baus Bemerkungen zum Punkt 11: ,,Dcm Zeugen fiel 
am  meisten — ist im U ntcrsuchungsprotokoll zu lesen — der P u n k t über den 
Zustand der allodialen Leibeigenen und H äusler auf. Gleichheit und B rüder­
lichkeit im wahren Sinn kann nur dann bestehen, wenn alles, insbesondere die 
F elder, W eiden, Rodungen, W älder mit den ehemaligen Leibeigenen geteilt 
werden . . . Wir müssen — sagte H úrban nach einer anderen Zeugenaussage 
-  auch den Zustand der allodialen H äusler und Leibeigenen im Auge behalten 
und trach ten , dass auch sie Felder und Weiden erhalten , die Rodungen behalten 
und die ihnen genommenen Rodungen xurückerhalten. Ausserdem sollen sie 
Weide und  Wald bekom m en".

Wie tie f  die antifeudalen und  nationalen Beschlüsse der Versammlung von 
Liptószentm iklós im Bewusstsein des ungarischen Adels verankert waren, zeigt 
ein J a h r  später, im Juni 1849, die U ntersuchung gegen den evangelischen G eist­
lichen von Tarnóc, Ján  Lehocxky als der eine Zeuge (derselbe w ar auch ein 
J a h r  früher Zeuge) unter den Delikten von Lehocxky die ak tive Teilnahm e an 
der V ersam m lung von Liptószentm iklós am  10. Mai angab, wo ,,das Volk zum 
Kommunism us und zur Annahme der panslawistischen Ideen aufgehetzt wurde, 
wobei der betreffende Geistliche keine untergeordnete Rolle spielte . . . '-
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Gleichzeitig m it der V ersammlung von Liptöszcntm iklös verknüpfte der 
Regierungskom m issar Lajos Bcniczky in seinen) Bericht an de)) Innenm inister 
M itte Mai die Lohnbewegung der deutschen und der slowakischen Bergleute in 
Schem nitz (Sclmeczbänya), und  Umgebung, die bereits Hndc März begonnen 
h a tte , m it der A gitation der „panslaw istischen" Riemente. Dieser Zusam m en­
hang w ar bei den Bauern ta tsäch lich  zu beobachten, von den Bergleute)) kan)) 
das n ich t gesagt werden. Rs d a rf  auch n ich t ausser A cht gelassen werden, dass 
u n te r den Bergleuten in N ordungarn auch D eutsche in grosser Zahl waren, die 
kaum  m it slowakischer Propaganda hätten  m obilisiert werden können; abet­
aue li die slowakischen Bergleute blieben gegenüber de))) Nationalism us immun. 
Die Forderungen ha tten  so sehr einen sozialen C harakter, dass darin nicht eine 
Spur der nationalen Idee zu entdecken is t .^

Nach der Versammlung von Liptöszcntm iklös wurden von der Legierung 
strengere V ergeltungsm assnahm en getroffen und cs ist unzw eifelhaft, dass all 
dies m it der durch die T ätigkeit der bürgerliche)) Intelligenz erfolgtet) V erknüp­
fung der slowakische)) Bewegung und derB aucrnbew cgungen im Zusam m en­
hang s tand . K äzm er Tarnöczy rich tete  in seinem B rief vom 18. Mai an den 
Vizegespan des K om itates N eutra die A ufm erksam keit a u f  die zu erw artende 
doppelte Gefahr, au f die panslaw istische und au f die anarchistische Agitation; 
le tztere rich tete  sich „ a u f die B eraubung der Besitzenden ihres Vermögens". 
Die H etzer müsse)) v erhafte t und vor Gericht gestellt werden. An) selbe)) Tag 
rich te te  auch d asK o m ita t T rentschin im Zusam m enhang m it einem konkreten 
Fall die Aufm erksam keit au f die erhöhte K ontrolle der verdächtige)) Personen, 
a u f  die V erhaftung der H etzer, die die „vor allem slowakischen friedlichen 
Bewohner dieses Landes" durch panslawische Propaganda zu einem Hass gegen 
die U ngarn (verstehe: G utsherrn) hetzen. Der Inncm inister ernannte am  21. 
Mai zur U nterdrückung der „panslaw istischen" A gitationen und zum Schutz 
der Vermögenssicherheit K äroly  Szcntivanyi, den Obergespan des K om itates 
Gömör, zum bevollm ächtigten königlichen K om issar für die K om itatc L iptau. 
Zips und Gömör.''*

Das S tandrecht, die Politik der starken  H and schüchterte ein, verb itterte  
und m achte die slowakische Bevölkerung m isstrauisch. Das ist am  Beispiel von 
Vegvezekeny (Vozokany, K om ita t N eutra) zu sehen. In  dieser Gemeinde ver­
weigerten der D orfrichtcr und die Geschworenen ihre U n tersch rift zur V erkün­
dung des S tandrechtes mit der Begründung, dass sie „allein die V ertrauensleute 
des Königs, n icht aber des Landes sind und sie bereits bem erken, dass die 
U n tersch rift a u f  Befehl des Königs deshalb verlangt wird, ob sie mit dem 
S tandrech t zufrieden sind oder n ich t" , ob sie es weiter wolle)) oder nicht. Sie 
wollen aber kein S tandrech t und darum  unterschreiben sie die Akten nicht; 
und wenn sie unterschreiben, verlieren sie die erworbene Freiheit, zu der auch 
das freie Schlachten und der freie W einschank gehören.

Es gab Fälle, dass slowakische Bauern wegen „aufwieglerischer" Beden 
auch dann vor Gericht gestellt wurden, wenn sich durch ihre Beden keine Bau­
ernbew egung en tfa lte te  oder sie diese W orte un te r friedlichen U m ständen ge­
sag t hatten . Das G ericht vom L ip tauer K o m ita t verurteilte  K arol D 'urkovic. 
weil er sagte, dass solange die U ngarn die Herren sind, ihre Wünsche nicht 
erfü llt werden und  nur Schwierigkeiten haben, aber wenn die Serbe)) und K ro a­
ten  kommen, so „werden wir die Herren schlagen und bis zu de)) Knien in
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Blut w aten". Das haben die Zeugen über D 'urkovic ausgesagt, er se!bst gestand 
bloss, dass er nach der Versammlung von L iptószentniik lós im W irtshaus 
Topot soviel gesagt hatte , wenn die Forderungen nicht erfü llt werden, die 
Bauern sieh erheben ,,und wie in Polen (er dachte an den A ufstand in Galizien 
im J a h r  1846) jeden B eam ten niederschlagen w erden". Diese Aussage zeigte 
zugleich, was für eine W irkung die Beschlüsse von Liptószentniiklós in dem 
slowakischen Volk hatten .

Verfahren wurden nicht nur gegen B auern  und die grossen F ührer der 
slowakischen Bewegung, sondern auch gegen einfache bürgerliche Teilnehm er 
aus der IntcHigenz eingeleitet, so z. B. gegen den evangelischen Geistlichen von 
Sxucsánv (Sucany), Andrej Hodxa, dem hauptsächlich vorgeworfen wurde, dass 
er a u f  der V ersammlung von L iptószentniiklós anw esend war und die do rt 
gefassten Beschlüsse, die das Volk gegen die H erren hetzen, verb re ite te .^

Im  Zusam m enhang mit dem Prozess gegen H odza ist im B rief vom O ber­
gespan des Turócer K om itates, Sim on Révay, zu lesen, wo das ,,V erbrechen" 
Hodzas m it der W irkung der B( Schlüsse von Liptószentniiklós erschw ert wurde: 
,.Ks ist zu beobachten, dass durch die verbreiteten  Aufrufe von Szentm iklús 
das ungebildete Volk au f Lrrwegc geleitet wurde. Viele betrach ten  diese B e­
schlüsse als Gesetz und deshalb kam  es an mehreren Orten vor, dass die kúriaién 
H äusler ihre V erpflichtungen allmählich verweigerten. Diesbezüglich habe ich 
verordnet, dass das irregeleitete Volk entsprechend aufgeklärt werde und dar 
über hinaus gegen jene, die diese aufwieglerischen Aufrufe verbreiten , in den 
Bezirken eine strenge U ntersuchung eingeleitet werde. W ahrscheinlich wurden 
diese Aufrufe auch in den anderen slowakischen K om itaton verbreite t, deshalb 
würde ich es angebracht finden, zur U nterdrückung der schlechten W irkung 
von höherer Stelle aus M assnahmen zu treffen".

Die W irkung von Brexova und L iptószentniiklós kam  auch in Vrbovce 
(Vcrbó) im K om ita t N eutra zur Geltung, wo sich die Bauern der U m gebung am  
23. Jun i versam m elten und ,,fiir die öffentliche O rdnung sehr gefährliche D e­
m onstrationen" hielten. D er zweite VLegespan Oeskav löste aber die V ersam m ­
lung aufd"

Bisher befassten wir uns hauptsächlich m it Bauernbewegungen, die m it 
den slowakischen N ationalbestrcbungen im Zusam m enhang standen oder wo 
sich bürgerliche Intellektuelle in die antifeudalen A ktionen einsehalteten. In 
den slowakischen K om itaten  spielten sich aber von April bis Ju n i zahlreiche 
Bewegungen ab, bei denen jede na tionale  Zielsetzung fehlte und dieausschlicss- 
lich Bauernforderungen en th ie lten . N atürlich be trach te te  die ungarische 
herrschende K lasse jene — ebenso wie bei den rum änischen Bauernbew egun­
gen — wegen der Teilnahm e der N ationalitäten  für gefährlicher als die u n g a­
rischen, und sie meinte, auch in solchen reinen Bauernbewegungen panslawi- 
stischc Bestrebungen zu entdecken.

In April liessen die slowakischen Bauern au f mehreren Gütern der Fürsten 
Pálffy im K om ita t Pressburg die Schafe des G utsherren nicht a u f  die Weiden 
treiben und schenkten in den H äusern ohne B eachtung des herrschaftlichen 
Regales Wein aus. Im  selben M onat forderten die Bauern im K om ita t N eutra 
freicsSchlachtenund Schankrecht,sow iedie Ü berlassung der dom inikaién Fel­
der. Im K om ita t Turóc verw eigerten die slowakischen Bauern im April und 
Mai die Bezahlung der Steuern, besetzten die herrschaftlichen W älder, die
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kuriaien  H äusler verw eigerten die vorgesclniebenen Lcistutigen. im  Sohler 
K o tn ita t weigerten sich im Mai die Häusler und Rodungshauern ihre Leistungen 
xu erfüllen, in der Gemeinde A lso-Lehota ..erhob sich das gemeine Volk gegen 
den Adel in der O rtschaft und schloss ihn in einer Mühle ein". Im  K om itat Gü 
m ör und K ishont waren die allodialen H äusler in April besonders wegen der 
Weiden unzufrieden,im  Zipser K om ita t waren in April und Ju li Bewegungen zu 
beobachten: die A usübung des Regales, die Verweigerung des Gcistlichenuc 
bührs und die Besetzung der adeligen Felder durch die H äusler standen int 
M itte lpunkt ihres In teresses.^

Als der M inisterpräsident anfangs Ju li im P arlam ent seinen Bericht über 
die Lage des Landes e rs ta tte te , erw ähnte er darin  im Zusam m enhang mit 
N ordungarn den Panslaw ism us und die Angriffe gegen das E igentum  der G uts­
besitzer, was aber — nach A nsicht der Regierung — un te rd rück t und die O rd­
nung hergestellt werden konnte. Man wusste aber sehr wohl, dass dort ,.keine 
sichere R uhe herrscht, sondern, es möglich, ja  sogar wahrscheinlich ist, dass 
das Feuer un te r der Asche w eiter g lim m t."^  Man war also k lar darüber, dass die 
gewaltsam  un terdrückten  Bewegungen weitert* Gefahren für die ungarischc 
herrschende Klasse bedeuten.

W enn also auch der Septem beraufstand bereits seinen Schatten voraus­
warf, herrschte im  Jun i und Ju li in N ordungarn, tro tz  gewisser W irkung der 
Punk te  von Liptöszcntm iklds und einiger kleineren Bewegungen, Ruhe. Dieses 
Gebiet kann kaum  mit dem im A ufruhr befindlichen Transsylvanien verglichen 
werden. In  A ugust sind aber bereits kleinere U nruhen bzw. eine erhöhte U n­
zufriedenheit zu beobachten, wenn auch noch unbedeutend im V erhältnis zu 
Transsylvanien. Diese Ereignisse bilden aber die Vorgeschichte des Scptcm bcr- 
angriffes der nationalen Bewegung zur U n terstü tzung  der G egenrevolution.die 
von einem Teil der slowakischen B auern un terstiiz t wurde. Anfang August tr a f  
der Innenm inister M assnahmen, dass die Bewegungen in Galizien ..keine 
schädlichen W irkungen" a u f die slowakischen K om itatc , die mit diesem Krön - 
land benachbart waren, ausüben: ,,ganz N ordungarn, insbesondere die Grenz 
gebiete müssen durch ein Netz abgeschlossen werden, an dessen Maschen jede 
Bewegung, jede B estrebung fühlbar wird"*''

D er Rcgierungskom issar K äzm er Tarnöczy sah M itte des M onats voraus, 
dass die S tad t PrcBburg und ihre U m gebung, die slowakische Bevölkerung der 
K om ita te  PrcBburg und N eutra, d. h. ein Grossteil N ordungarns verloren gehen 
kann , wenn das Verhältnis zu Ö sterreich feindlich wird. Wenn im Grenzgebiet 
des K om itates PreBburg m it Mähren ein A ufstand ausbräche — berichtete er — 
so könnte man m it Recht befürchten, dass ..sich dieser A ufstand auch au f die 
Bewohner der Bezirke Szakolcza und Vägüjhelv, die ähnlicher A bstam m ung 
sind und  ähnliche Bräuche haben, ausdelmen werde, dessen Folgen hinsichtlich 
der Bevölkerungszahl, der bergigen Gegend, des verwegenen, kühnen t'harak  
te rs  des Volkes unberechenbar w ären". Der Rcgierungskom issar berichtete 
noch, dass in der Gegend von Miava und Ö tura im K om itat N eutra ,,Personen 
in Wiener S tudentenuniiorm  — es handelt sich um  tschechische und slow aki­
sche S tudenten aus Wien — das Volk aufhetzen". Diese S tudenten werden von 
den Bauern gerne gehört, sie werden sogar bew irtet. Im  G runde genommen 
beurte ilte  Tarnöczy die Lage richtig. Die West-Slowakei bildete die Basis des 
slowakischen Septembercinfalls, a u f  diesem Gebiet war früher Hurban tätig ,
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hier waren viele R odungsbauern, die m it Recht unzufrieden waren, wei! die 
Bauern — wie wir wissen — im Sinne der Aprilgesetze die Rodungen nicht 
bekom men haben.

Seit A nfang A ugust war die Gemeinde Radimd im K om itat N eu tra  in 
A ufruhr. Jän  Havel ergriff sonntags, ais das Volk in die K irche ging, vor dem 
G ottesdienst au f dem P iatz  vor der Kirche ,,gereizt das W ort gegen die öffent 
iiche Ruhe und Ordnung, nahm  un ter dem Arm eine Schrift hervor und las sie 
vor", dann behauptete er, dass die Bauern weiter nicht verpflichtet sind, für die 
H erren ais Soldaten zu dienen und sagte, dass ,,alles, was sich un te r dem H im ­
mel befindet, frei ist" . Ausserdem hielt er mit mehreren Genossen geheime Z u ­
sam m enkünfte ab, sie kritisierten  in ,.schändlicher und ruhestürender Weise" 
den D orfrichter und den N otar, verweigerten dem Schulm eister seinen G etreide­
anteil und riefen auch das Volk dazu auf, die G ebühren des Geistlichen, des 
Lehrers nicht zu en trich ten . Als sie wegen dieses Vergehens vorgelanden w ur­
den, erschienen sie n icht, dann gingen sie vor das H aus des N otars und b e­
schlagnahm ten un te r schweren Drohungen die L iste der konskrib ierten  N a­
tionalgardisten . Das Gericht des N eutraer K om itats m achte den Prozess gegen 
diese slowakischen Bauern un te r der Anklage ,,der Volksau fwicgclung und der 
gew alttätigen A usschreitungen", und verurteilte  sie. Ebenso wurde der D orf­
richter von Holic.M ichal Malik, verurte ilt, weil er in seinem Dorf die R uhe und 
O rdnung nicht aufrechtcrhiclt, ,,sich au f die U ngehorsam keit gegen die Obrig 
keit vertrauend" den benachbarten  Gemeinden einen A ufruf sand te und  sic 
zur U m gehorsam keit gegen die G utsherren ansporn te. D ann genehm igte er 
unter A usscrachtlassung der herrschaftlichen R echte den Bauern die Eichel 
m ast, verweigerte un ter anderen ,,U nrechtm ässigkeiten" die Pfarrergebühr und 
hetzte die Gemeinde gegen den N otar der O rtschaft.

Im  K om ita t Prcf.iburg verweigerten die B auern von 18 Gemeinden, die zur 
Domäne Detrekö der Fürsten  Pälffv gehörten, die Leistungen nach den R o­
dungen, die sie aufgrund verschiedener Verträge besassen, also sie beachteten 
nicht die diesbezüglichen Bestim m ungen der Aprilgesetze und betrach teten  
auch die allodialcn G rundstücke als ihr E igentum . Zugleich begannen sie das 
bisher vom G utsherren genossene Jagdrecht , das zu den kleineren Regalen ge­
hörte, auszuüben. Die Regierung stellte sich gegenüber den slowakischen 
Bauern au f die Seite des Fürsten, aber die gewesenen Leibeigenen anerkannten  
nicht die Entscheidung und w idersetzten sich der K om itatsbchürdc, die dann 
die Entw affnung der N ationalgarde in diesen Gemeinden verordnctc und vom 
Innenm inister die Entsendung des M ilitärs verlangte.

Ende A ugust war auch der M arktflecken Verbic (L iptauer K om ita t) 
Schauplatz der U nzufriedenheit. Als die K om itatsbchördcn a u f A nordnung des 
Regierungskomissars K ärolv  Szcntivänyi den evangelischen Geistlichen Micha! 
H uluk verhaften wollten, w ed er den Septem berangriff vorbereitete und gegen 
die ungarischen H erren hetzte, verhinderten die N ationalgarde der S tad t und 
der benachbarten  Gemeinde, sowie die versam m elten Bauern die D urchführung 
dieser Massnahme und erk lärten  dem Beam ten, der die V erhaftung durch 
führen sollte, dass das D orf selbst seinen Geistlichen bezahle und deshalb habe 
niem and das Recht, ihn zu verhaften . Inzwischen en tkam  Michal H uluk .2"

Anfang Septem ber wurde im K om itat N eutra der W iener M edizinstudent 
Andrej Lukäö verhafte t, der die Beschlüsse von Liptöszentm iklds verbreitete
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und die Bauern dazu an trieb , den Ablitär/lienst zu verweigern. Kin Zeuge sagte 
aus, dass Kukáé, ais die B auern ihm  im Zusam m enhang mit den Rodungen 
die Bcheiiigungcn der G utsherren vorb rarh ten , gesagt iiätte: . .Unterw/nfet 
euch nicht den H o ren ; wenn sie komm en, muss man sie tö ten" .

Nach einem anderen adeligen Zeugen gab Lukáő den siowakischen Bauern 
recht, ais sie über den M ilitärdienst sprachen. Kr bekräftig te  sie in ihrem Knt 
Schluss, keinen Ablitärdienst xu leisten, weil die Herren den Krieg wollen, ihn 
gegen den König führen, dam it sie von den Bauern xurücknehm cn, was sic 
verloren hatten . ..Sollen die H erren und die Juden  vorangehen, wir werden dann 
auch gehen, wir fürchten nichts, denn es entfallen neun B auer au f einen Herren". 
Diese Auffassung der slowakischen Bauern wies d arau f hin, dass es sich bei der 
W endung des Kreiheitskampfes im Septem ber in N ordungarn um eine ähnliche 
Krschcinung handelte wie in Transsylvanien.

Nach einem d ritten  Zeugen sagte Andrej Kukac folgendes: ,,111*7' Mxw/e??
///77?77 //'67 .S6777 , 7?'67?77 7/77*7' //?*6 IL/t/?/?'?' MMt/ 1! 67*7/677 /?63'6/?677. 67/7'/! ?77?/C7'

/'67776777 ¿ /7770-/0777/ 7C6//67' 7̂7 7/677 //77/7/77/677, 77776/? -77/' A*??/?77777?/7/7?/'7/6 7??7/*77e/?77?C77, T/'6?7 
//67* /Gw/y .S'6//7.s/ 6.S 7776/?/ 76?'//, 67' 36///.S/ 576/?/ ¡767/67? 7/ 7*6 77 7777r?7'?'.S'6/?677 f/67'7'677, -S7C 
7̂67777/67? 6??7'/? -77 777 . 1 77/'.S'/?i7?7/ 7767767? //677 /\*7'/7?77/."'

W enni^siuden Zeugenaussagen auch Ü bertreibungen gab —freilich s.tgen 
sie auch so viel bezüglich unseres Them as aus — derartige Verhaftungen und 
U ntersuchungen förderten /len N ationalism us des ungarischen .Adels, in dem — 
wie es schon das Beispiel von Transsylvanien gezeigt h a tte  — eine die B auern- 
Bewegungen unterdrückende regressive Tendenz mit der Annahme des p ro ­
gressiven bewaffneten Kampfes gegen den österreichischen Absolutismus ver­
k n üp ftw ar. Es ist natürlich nicht zu vergessen, dass der Adel in N ordungarn im 
allgoneinen liberaler eingestallt war als seine Klassengenossen in T ranssylva­
nien.

U nter solchen Um ständen verfolgte die ungarische herrschende Klasse im 
hoptem ber 7Üc Stim m ung der nordungarischen K om itatc mit grosser Auf 
m erksam keit. Nach dom Bericht des Rcgicrungskomissars Károly Sxcntiványi 
ist eine panslawistischc A gitation mit Wien als M ittelpunkt zu beobachten, 
wenn er auch dabei fcststcllte, /lass sich die panslaw istichen Bewegungen unter 
/lern Volk nicht verbreiten konnten, ln den K om itaten N eutra, Trentsc! in un?! 
Zips wurde ei?) slowakisches Lied verbreitet, /las alle slawischen Völker zun/ 
A ufstand gegen die Ungarn au fru ft. Das Lied erw ähnte die ,.Beziehungen zu 
/len Aleskowiten, und behauptete , dass die Vereinigung m it den Russen den 
Slowaken Freiheit und Zivilisation bringen werde. Ausserdem ist cs voll mit 
A usbrüchen gegen die Ungarn und mit leidenschaftlicher Feindlichkeit gegen 
den Adel". De!* Regicrungskom issar aber war wegen der Ereignisse im L iptauer 
K om itat s tä rk er besorgt, ln diesem Zusammen hang erw ähnte er die Agitation 
von K aspar Aleáko unt/'!-de!)) Volk. Alesko ..hat das slawische Volk zur Verein! 
gung gegen die Ungar!) aufgefordert, die U nterdrückung nicht weiter zu duldet) 
und sie mit vereinter K raft auszuro tten". E r berichtete, /lass Alcsko verhaftet 
und vor /las Stan/lgericht gestellt wurde. Kr war besonders wegen der Bcxie 
hungen v/)!) Abeba! Hodza mit dem Liptauer K om ita t besorgt, der nämlich 
durch slowakische H ändler, H andw erker und Fuhrleute in einer ständigen 
V erbindung mit dem L iptauer K om itat stand . Abt H insicht a u f  die drohende
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Gefahr verlangte der Rcgicrungskom issar die E ntsendung  einer bewaffneten 
K ra f t,- '

Der zweite Vizegespan des K om ita ts N eutra, R udolf Ocskay, beurteiite  die 
Lage am  8. Septem ber in einem Bericht an den Regierungs- kom issar K äzm er 
Tarnöczv als besonders gefährlich. Ein Grossteil der slowakischen Bauern — 
schrieb er — ist in schtcchtestcr S tim m ung und m isstrauisch gegen die U ngarn, 
weii cs den A gitatoren getungen ist g laubhaft zu m achen, dass die ungarischen 
G utsherren dem Yoikc die Zugeständnisse nur un te r Zwang m achten und nur 
d a rau f w arten, es bei der ersten guten Gelegenheit der E rrungenschaften  zu 
berauben. Gleichzeitig wurden die slowakischen Bauern ,,m it dem G ift des 
Hasses gegen die ungarische Rasse gesättig t. N ichts scheint aiso natürlicher zu 
sein, als dass das Volk gegen jeden gehitdctercn, intelligenteren, sog. besseren 
Menschen, besonders aber gegen den Ade), der un te r der slowakischen Bevölke­
rung das ungarische E lem ent bew ahrt, m it Hass erfü llt ist, und wie ich er 
fahren habe, m ancherorts bereits lau t verkündet wird, dass seine F reiheit und 
sein Wohl solange nicht gew ährleistet sei, bis nur einer dieser Rasse die Welt 
bew ohnt".

Die U nzufriedenheit wurde dadurch erhöht — wie er richtig  ieststc llte  — 
dass der Besitz der Rodungen in den Aprilgesetzen n icht gesichert wurde. Es ist 
jene Feststellung von Ocskay zu erw ähnen, dass die slowakische Bevölkerung 
,,nichts G utes" erhalten  h a tte . U n ter solchen U m ständen sei N ordungarn 
, .durch die schreckliche Flam m e des Bürgerkrieges" bedroht. Es is t n icht 
ra tsam  — berichtete er — un te r der slowakischen Bevölkerung eine N ational­
garde aufzustellen. Dem M ilitär im K om itat, das aus rumänischen G renzw äch­
tern  besteh t, kann auch n ich t g e trau t werden. Nach alldem  un te rb re ite te  der 
ungarische Adelige, obwohl er die entscheidende U rsache der drohenden Gefahr 
erkannte, den w ohlbekannten Vorschlag, und zwar n ich t zur Befreiung der 
Rodungsbauern, sondern zur Entsendung von M ilitär nach N ordungarn. G leich­
zeitig wies der Vizegespan a u f die Beziehungen hin, die zwischen dem in Wien 
sich aufhaltenden  H urban  und  der slowakischen Bevölkerung ausgebau t 
wurden. D er ungarische Adel beantw ortete  diese Stim m ung der slowakischen 
B auernschaft, die übrigens auch für das L ip tauer K om itat charakteristisch  
war, m it der S tatu ierung  eines Exem pels, m it der Politik  der starken  H and. 
Anton H robärik. ein tschechischer T extilarbeiter wurde zu Tode veru rte ilt und 
aufgehängt, weil er am 2. Septem ber im D orf Feherpatak  (L iptauer K om ita t) 
die slowakischen Bauern dazu antrieb , der N ationalgarde, die , .allein die 
E rfindung der G utsherren" sei,den Rücken zu kehren, und  je fün f D örier einen 
D elegierten nach Wien zu senden, um die Abschaffung der N ationalgarde zu
er wirken. 23

Eine mit den Bauernbewegungen verbundene nationalistische Gehässig­
keit, wie in Südungarn und in Transsylvanien, w ar hauptsächlich im westlichen 
und teilweise im m ittleren Teil N ordungarns zu beobachten. Tn N ordungarn 
kam  es aber zu keinem so grossen bewaffneten A ufstand wie in Transsylvanien. 
Die F ührer der slowakischen Bewegung verfolgten deshalb die T aktik , von 
aussen, durch einfallende Truppen den Anstoss zur Entfesselung eines grösseren 
bew affneten A ufstandes zu geben. U nter der F ührung von S tu r und  H urban 
richtete also die slowakische Nationalbewcgung im H erbst sogar zweimal einen 
bewaffneten E in iall vom mährischen Gebiet gegen U ngarn, und zwar m it n icht

D IE  B A U E R N B E W E G U N G E N  U N D  D E R  N A T IO N A L IS M U S  IN  U N G A R N  3 9



sein- zahlreiche)), nicht nur aus Slowaken, sondern auch aus Tschechen bestehen­
den Freischaren. Der Slowakische N atioualrat rief die slowakische Nation auf. 
dem Beispiel der K roaten und Serben folgend, für ihre ,,F reiheit". für ihre ,,Na 
tion". im Interesse der österreichischen Reichseinheit und für den Koni«-mit 
Waffen gegen die ungarische R egionttg  yg käm])fen. Zugleich scheuten die 
Führer der slowakischen Bewegung auch vor der demagogischen, nationalisti 
sehen Verhetzung nicht zurück, wobei sie die unrichtige Bauernpolitik der 
Regierung ausnützten  und die slowakischen Bauern gegen die ungarischen 
G utsherren, die der Gegenrevolution gegenüberstanden, hetzten. Diese Propa 
ganda war nicht wirkungslos, die N ichterfüllung der nationalen und Bauernfor­
derungen tru g  auch dazu bei, dass sich das slowakische Volk nicht einm ütig 
a u f  die Seite des ungarischen Freiheitskam pfes stellte.

Zwar un te rs tü tz te  die M ehrheit des slowakischen \  olkes den ungarischen 
Freiheitskam))!, doch gab es in nicht geringer Zahl auch solche, die entw eder 
keino Stellung cinnalunen oder sich gegen die Revolution w andten. So konnte 
es Vorkommen, dass H urbans bew affnete Macht beim ersten Finfall am 22. 
Septem ber (.1 Tage nach dem Angriff) bereits 4000 Mann zählte. Die grosse 
Mehrheit der slowakischem Aufständischen bestand aus den Rodungsbauern 
aus N eutra. Aber auch die slowakische Bevölkerung der Bezirke von Tvrnan 
(K agyszom bat) und Alsoloc (K om itat Prcf.lburg) sym phatisierte mit den 
A ngreifern.-' Aber tro tz  dieser Schwierigkeiten tru g  die U n terstü tzung  des 
slowakischen \ olkes s ta rk  dazu bei. dass die iü r die Gegenrevolution käm- 
plcndcn slowakischen Aufständischen von) Tand vertriebe)) werden konn­
ten . Der Slowakische N ationalrat zog sich zurück und vcrlicss am 28. Sep­
tem ber das Land.

Betrachte)) wir nun das Verhalten der ungarischen herrschende)) Klasse 
in N ordungarn, so ist festzustellen, dass es im G runde genommen m it ihrer 
Politik it) Südungarn und in Transsylvanien übcrcinstim m tc. Auch der nord­
ungarische Adel sah die grösste Gefahr in der mit nationalen Forderungen 
verknüpften antifcudalen Bewegung. D er Adel meinte oft auch it) den rein 
sozialen Bauernbewegungen nationale Forderungen, Separationstendenzen, 
panslawistische Bestrebungen zu entdecken, und öfters wurde eine typisch 
nationale Bewegung deshalb so hart un terdrück t, weil man meinte, dass du 
hin ter Massen stehen, bzw. dass die slowakische Intelligenz mit nationalen 
fdeen Massen mobilisieren könne. Das ist freilich mehr als einmal gelungen — 
die Befürchtung der ungarischen herrschenden Klasse war begründet — abo- 
eben im slowakische)) Nordungarn kam  es infolge der Schwäche der slow aki­
sche)) Bewegung auch zu schwache)), isolierten nationale)) Aktionen.

Die Stellungnahm e des ungarischen Adels gegenüber der slowakische)) 
Bewegung wurde sehr charakteristisch von Eajns Bcniczky. do.) Rcgicrungs- 
kom issar des Bergbaureviers, nach de))) ungarischen Frcihcitskam pf in seinen 
Frinncrungcn. die er in) Gefängnis schrieb, zusamm engefasst. Die Fntstehung 
dieser Erinnerungen erk lä rt auch ihre grössten Schranken: der Vcrfasscr 
sprach kein Wort über die h interhältige ,.divide et im pera" Politik des öster 
rcichischcn Hofes, und in) M ittelpunkt seiner Erörterungen stand  die monar- 
rhicfeindlicho Richtung der slawischen Bewegungen. Diese Konzeption fiel 
natürlich mit der ungarischen adeligen Auffassung zusammen. Insbesondere 
für die Zeit der B attyhäny-R cgicrung war es charakteristisch, dass do- ungari
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sehe Adel, nicht zuletzt gegen die slawischen Bewegungen, beim H of U nter 
Stützung suchte, bzw. bestreb t war, m it dem  H of zu einem B ündnis, zu einem 
Abkommen zu gelangen. Beniczky wusste sehr wohl, dass der österreichische 
A bsolutism us m it den slowakischen Bauernbewegungen und m it den diese 
organisierenden slowakischen Intellektuellen  nicht sym path isierte, wenn auch 
diese Bewegungen und ihre Führer un ter den gegebenen U m ständen  durch  die 
G egenrevolution ausgenütz t w urden. Beniczky erk lä rte  also, wenn auch die 
Panslaw enin  N ordungarn n icht alle ,.K om m unisten" waren (derunter verstand  
man die Befürw orter der ,,A tten ta te"  gegen die Vermögenssicherheit, also 
hauptsächlich die Bauernbewegungen), gab cs n icht wenige, die ihre nationalen 
Zielsetzungen durch den ./K om m unism us" zu erreichen gedachten. Diese Id e ­
ologie war den U ngarn gegeüber besonders den Slawen günstig. So wurde nach 
Beniczky die erste Aktion des Panslawism us im revolutionären U ngarn nach 
..kom m unistischen" Ideen durchgeführt. Im  Bcw eism atcrial dieser B ehauptung 
treffen wir wieder die schon bekannten  Ereignisse und Bewegungen, mit dem 
Bergbaurevier im M ittelpunkt, wo der Verfasser hauptsächlich w irkte. Die 
,,kom m unistischen" Ideen dienten vor allem  dem Ziel — behauptete  er — das 
grösste gesellschaftliche H indernis des slawischen Reiches, den ungarischen 
Adel, zu vernichten, ohne den näm lich die ungarische N ation keinen energischen 
W iderstand zu leisten verm ag und  ,,so a u f  die rauchenden Ruinen die Fahne 
des Panslaw ism us aufgcpflantz werden könne. So würde die Zeit kom m en, 
von dem kom m unistischen Wahn a u f das G ebiet des nationalen Fanatism us zu 
übergehen und den K am pf um  die U nabhängigkeit und die Schaffung eines 
slawischen Riesenreichs zu beginnen".

D araus folgte, — setzte  Beniczky seine E rörterungen  fort — dass die 
Panslawen in N ordungarn s ta rk  ,.kom m unistisch" eingestellt au ftre ten  m uss­
ten . Dass dies doch n icht gelungen ist, kann  dam it erk lä rt werden, dass die 
Regierung und die K om itatc ihnen zuvorgekom men sind: die Befreiung der 
Leibeigenen wurde rechtzeitig  verkündet, und dafü r gesorgt, dass die slow a­
kische B auernschaft erkenne: ihre Befreiung habe sie dem  ungarischen Adel zu 
verdanken. In  K roatien und Slawonien verhielt es sich im w esentlichen a n ­
ders als in N ordungarn; do rt war näm lich die G ewalt in der H and des k ro a ti­
schen Adels und so betrach te ten  die K roaten  die Freiheit n ich t als ein G e­
schenk des ungarischen, sondern als ihres eigenen Adels. In  dieser Begründung 
Bcniczkys war zweifelsohne eine gewisse W ahrheit en thalten , aber er e r ­
kann te  nu r eine, nicht einmal die w ichtigste U rsache der kom plizierten W ahrheit.

Beniczky sagte im w eiteren, dass die ex trem sten  E lem ente der Panslaw en 
teils ,,Sozialisten",teils ,.K om m unisten" waren, und als sie infolge der genann­
ten Massnahmen keinen Erfolg erreichen konnten, verfolgten die ..panslawis- 
tischcn U ltras" jene Taktik , dass sie die A ufm erksam keit der slowakischen 
Bauern a u f die Inkonsequenzen der Bauernbefreiung lenkten: ,,die Beseitigung 
der urbarialen Verhältnisse — sagten sie — liess viele W ünsche unerfü llt" . 
Dasselbe ta t  auch K ral', der ..panslawistische K om m unist". Aber auch diese 
Propaganda h a tte  keinen Erfolg, die Zugeständnisse der ungarischen G esetz­
gebung haben diese panslaw istische A gitation paralysiert.-s

Beniczky verschwieg also jene, die B auernschaft belastenden Massnahmen 
der G utsherren, die die slowakische Bewegung zu ihrem  Zweck ausnützen
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konnte, sowie auch die gew alttätigen Schritte  der ungarischen herrschenden 
Klasse. Diese erklären aber vor allem die „Erfolge", die hei der U nterdrückung 
der Bauern- und K ationalbewegungen erzielt wurden. Es war schon öfters die 
Bede von der Politik der starken  H and. Es muss aber zusamm enfassend au f 
die w ichtigsten M ethoden dieses V erhaltens hingewiesen werden. Die Verord­
nung des S tandrechts, die E rnennung von Rcgierungskom issarcn, ver 
schiedcne U ntersuchungen, die strenge K ontrolle der Reisepässe und die 
Inanspruchnahm e des M ilitärs standen  im V ordergrund. Diese energischen 
M assnahmen trugen  dazu bei, dass die eingeschüehterte slowakische IntoHh'cnz 
und die von Slowaken bew ohnten S täd te  in Erklärungen gegen die slowakische 
Bewegung und den „Panslaw ism us" Stellung nahm en und sogar ihre U n ter­
s tü tzung  zur A ufrechterhaltung der Ordnung, des N ationalitätenfriedens 
Ungarns und zu der dazu erforderlichen „A ufklärung des Volkes" in Aussicht 
stellten . Mehrere dieser Erklärungen verurteilten  die „anarchistischen" und 
„kom m unistischen" Ideen und versprachen ihre H ille, (las M isstrauen gegen­
über dem ungarischen Adel im slowakischen Volk zu beseitigen.-" Solche Treue­
erklärungen kommen in Transsylvanien nicht vor. Das ist vor allem durch 
den grösseren U m fang der rum änischen N ational- und Bauernbewegungen 
begründet.

Eine andere M ethode der ungarischen herrschenden Klasse zur U n te r­
drückung der slowakischen Bewegung bestand im Ausbau einer ungarisch 
gesinnten Presse, die die Ocwaltsm assnahm cn ergänzend das M ittel der „A uf­
klärung" verw endete. .József Ju sth , der Obergespan des K om itats Bars, w arf 
bereits am  8. Mai den Ocdankcn der Publikation eitles Regierungsblattes in  
slowakischer Sprache aui, das aber erst am  3. -Juh, in der Redaktion von 
A ndrás K osztolny erschien. Einen M onat lrühcr, am  8. Jun i erschien auch die 
slowakische Ausgabe des B lattes „N ép B ará tja"  (Volksfreund) in der R edak­
tion von Lukács Mácsay. Diese B lä tte r dienten nicht zuletzt auch der Abwchr 
gegen die Bauernbewegungen. Auch ein d rittes volkstüm liches, regierungs­
freundliches klerikales B la tt gab cs in slowakischer Sprache in Tyrnau (R edak­
te u r Ferdinand Pelikan), dessen erste Num m er ebenfalls in Ju li erschien Die 
B lä tte r von K osztolny und Pelikan dienten nur kurze Zeit im Geiste der 
Regierung die „heilige Sache" von der A ufrechterhaltung der Ordnung und 
der Vermögenssicherheit, aber das B la tt „N ép B ará tja" , das nicht um- in 
ungarischer und slowakischer, sondern auch in serbischer, kroatischer und 
rum änischer Sprache herausgegeben wurde, erwies sich, von der Regierung 
s ta rk  subventioniert, als lebensfähig. U nm ittelbar vor dem slowakischen An" 
griff w andte sich István  Launer, ein regierungstreuer slowakischer In te llek ­
tueller, an die Regierung und wollte ein B la tt n ich t in slowakischer Sprache, 
die seit den 40-cr Jahren  durch die slowakische Bewegung zu Schriftsprache 
wurde, sondern in tschechischer Sprache, die früher die Schriftsprache war, 
aber vom slowakischen \  olk schwer verstanden wurde, herausgeben. Das 
Erscheinen des B lattes ist aber infolge der K riegsverhältnissc nicht mehr e r ­
fo lg t.^

Nach Ü bersicht der B auernpolitik der ungarischen Regierung muss aueh 
die Stellungnahm e der slowakischen Bewegung untersucht werden. Wie e r­
w ähnt, war die slowakische bürgerliche Intelligenz im F rüh jah r und Sommer 
1848 ehrlich bestreb t, die Verbesserung der Lage der B auernschaft zu erkäm p-
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fen. Das d ien te freilich dazu, das slowakische Volk für die nationale ¡Sache zu 
gewinnen. Diese B auernpolitik  sicherte das E indringen des janusköpfigen 
N ationalism us un te r die breiten Massen. In  der slowakischen N ationalbe- 
wegung gab es während des Freiheitskam pies keine einander gegenüberstehen­
den R ichtungen, die in der B auernfrage, wie bei den Rum änen, verschiedene 
S tandpunk te  vertre ten  hätten . Vom F rüh jah r 1848 angefangen begann die 
slowakische Bewegung, die früher nu r bis zur liberalen B auernpolitik  der 
ungarischen Opposition gelangt ist, un ter dem Einfluss der Ereignisse sich nach 
links zu verschieben. Das widcrspiegeltc sich in der ehrlichen U n terstü tzung  
der slowakischen Bauernbewegung, und sp ä te r darin , dass in dem österrcichle- 
indhehen und antifeudalen Ju n iau fs tan d  in Prag, die in der tschechischen 
H aup ts tad t sich aufhaltenden slowakischen Führer, u n te r ihnen H úrban und 
S tur, a u f  den B arrikaden käm pften . Nach Niederw erfung des A ufstandes 
erfolgte allm ählich eine W endung nach rechts, die sich wieder a u f  die 
O csam theit der Bewegung bezog, und nach dieser W endung w andelte sich die 
ehrliche B auernpolitik  zum demagogisches Gehetze und zur U n terstü tzung  
der Gegenrevolution.

Bei den anderen N ationalitä ten  U ngarns, näm lich bei der MArtMHMcAeTi 
M7M? r/cr deMiscAe?! Bauernbewegung, war keine V erknüpfung m it einer N a­
tionalbew egung vorhanden, einerseits weil die ukrainische Bewegung sein- 
schw ach war, die im L and  zerstreut lebenden D eutschen aber sich a u f die 
Seite des ungarischen Freiheitskam pfes stellten . 1848 — 49 en tfa lte te  sich in 
U ngarn noch keine deutsche N ationalbew egung. So blieben die B auernbew e­
gungen ausschliesslich an tiieudal, aber der ungarische Adel w ar eben von den 
serbischen, rumänischen undslow akischen Beispielen beso rg tund , da es sich auch 
in diesen Fällen um  N ationalitätenm assen handelte, reagierte der ungarische 
M itteladel auch a u f diese Bewegungen m it dem N ationalism us. In  Rahonca im 
K om itat Ung besetzte die ukrainische Bevölkerung des Dorfes eine h errschaft­
liche Wiese. Die ukrainischen Gemeinden des K om ita ts  Sáros waren sehr miss­
traurisch . Sie glaubten schwer an  der B auernbefreiung und verw eigerten die 
Teilnahm e an der N ationalgarde und  an den Parlam entsw ahlen. D er Vizege­
span berich tet in seinem Bericht von 2 2 . Jun i, dass im Kreis Zboro ,,gegen die 
H erren so gehetzt wurde, als ob sie das Urbárium  wiederherstellen und  die 
¡piec/dscAe Acb'yion abschaffen w ollten". (H ervorhebung des Verfassers). Die 
/Ah'yhn; wies in diesem Falle unm issverständlich a u f die ukrainische Bevöl 
kerung hin. Sie beton ten  näm lich — eben durch ihre R ückständigkeit — den 
Schutz der Religion und n icht der N ationalitä t, natü rlich  infolge der A gitation 
ih rer Priester.

Im  Sommer e rs tä rk ten  die Bauernbewegungen auch in den ukrainischen 
K om itaten . Die Ernennung von Gábor M ihályi zum Rcgierungskom issar Rü­
den nordöstlichen, auch von R um änen bew ohnten Teil des Landes w ar ein 
Beweis dafü r . B ertalan  Szemere schrieb in der E rnennungsurkunde des Regie- 
rungskom issars am 24. August: ,,Ich  habe m it Bedauern über jene Hetzen 
K enntnis genom men, die neustens im  nordöstlichen Teil des Landes, insbeson­
dere u n te r der rum änischen und der ruthenischen und der griechisch-katholi 
sehen Bcvökcrung auftre ten . In trigen , Selbstsucht und Böswilligkeit verführen 
das unschuldige Volk eben dann a u f  den Weg des Verbrechens und der A uf­
ruhr, als die Tore der Freiheit ihm  geöffnet w urden".
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Anfang Septem ber verw eigerten drei ukrainische Dörfer im Zipser Komi 
t a t  die G ehorsam keit der ungarischen Behörde. Der Regierungskomissar 
K áro ly  Szcntiványi versäum te nicht in seinem B ericht zu erw ähnen, dass es 
sich um Leute griechischer Religion, also nicht um ungarische Bauern handelte. 
Die Bewegung der ukrainischen Bauern wurde vom M ilitär un terd rück t." '

Die Bewegungen der deutschen Bauern dauerten  von April bis Oktober, 
zur Zeit des bew affneten K am pfes sind uns keine deutschen antiicudalen 
Bewegungen mehr bekannt. Am 18. April besetzte die grösstenteils deutsche 
B evölkcrung von M agyarpolány im  K om ita t Veszprém — berichtete der 
Vizcgespan — ein G ehöft des Gutes der A btei von Zirc und trieb ihr Vieh 
dorth in .

l m K om itat Békés besetzten  die B auern von K étegyháza, einer Gemeinde 
mit gem ischter rum änisch —ungarisch —deutscher Bevölkerung, die allodialen 
Felder der Grafen A lm ási.D ie ebenfalls gem ischte Gemeinde Mczdbcrény, wo 
neben U ngarn und Slowaken auch D eutsche w ohnten, s tan d  vom Mai an in  
A ufruhr, was durch das bei der Regelung der urbarialcn  Verhältnisse und bei 
der E inschränkung der W eidegerechtigkeit w iderfahrene U nrecht ausgelöst 
wurde. Diese A ktionen verschärften  sich bis O ktober und  es ist für den N a­
tionalism us der ungarischen Behörden charakteristisch , dass der Regierungs­
kom issar Boldizsár H alász den A u ftritt der B auernschaft so schilderte dass 
,,hauptsächlich die deutschen E inw ohner" von Mezőberény ,.feindliche A k­
tionen  gegen die U ngarn" begangen haben.

In  d e rS ta d t Ö denburg (Sopron) verschärfte sich der Gegensatz zwischen 
der S tadtbehörde und der B auernschaft vom April bis Ju n i in  der Frage der 
,,Schlucht" genannten Wiese. Die deutschen B auern trieben Spott m it den Na- 
tionalfarbcn, indem  sie ihre Ochsen mit ro t- weiss-grünen Bändern ge­
schm ückt, und mit der N ationalfahnc a u f die Wiese trieben . Auch der Regie­
rungskom issar A n ta l H unkár konnte A niang Ju n i den S treit in der S tad t 
n icht schlichten, obwohl er eine U ntersuchung gegen die ,,H etzer" einleitete.

Ein Bericht des Vizegespans vom E nde Jun i berichtete, dass die deutsch 
sprachigen Gemeinden des K om ita ts  Tolnau unzufrieden sind und die Komi- 
ta tsbehörde liier keine A u to ritä t besitzt. Gegenüber der im m er grösseren 
O rdnungsstörung — schrieb der Vizegespan — kann das K om ita t die Personen- 
und Vermögenssicherheit nur m it H ilfs des M ilitärs wiederhcstcHcn.

A niang A ugust war die B auernschaft von ach t deutschen Gemeinden im 
K om ita t Pest nicht gewillt, eine N ationalgarde zu stellen. ,,Die Unbändigkeit 
der Bewohner ging soweit — is t es im  B ericht zu lesen — dass der amtswegen 
vorgehende Beam te tä tlich  verletzt wurde. Als er s ta t t  der sich weigernden 
Leute selbst das Los ziehen wollte, schlug m an ihm  die Lose aus der H and, 
w arf ihm  das G esetzbuch vor die Füsse und bedrohte ihm mit dem Totschlag, 
wenn er bei seinem Willen bleibt. Man sagte gerade heraus, dass man gegen die 
Serben nicht gehen, ja sogar mit ihnen den F reundestrunk  trinken  wolle, und 
alle m it Tod bedrohte, die sich tro tzdem  als Freiwillige m elden". Es ist zu 
bem erken, dass sich auch in anderen Gemeinden des K om itats bei der Kon- 
skribierung der N ationalgarde ,,R espektlosigkeit" zeigte.

Auch die B auern von M oschendorf (Ném etsároslak) im Eisenburger Ko- 
m ita t wollten keinen M ilitärdienst leisten. Der ste llvertre tende O berrichter 
schrieb am  8 . Septem ber, wobei er auch das nationale M oment betonte: ,,in
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dieser deutschen O rtschaft herrsch t gegenüber der ungarischen N ationalitä t, 
Regierung, K om itatsbchördcn und alien H erren grösste Abneigung und Hass"3"

Nach dieser Schilderung der bedeutenderen B auernbew egungen der N atio ­
na litä ten  kann fcstgestclit werden, dass m it diesen Bewegungen der N ationa­
lismus in das Bewusstsein der n icht ungarischen Völker eingedrungen ist. In  
den Jah rzehn ten  vor der bürgerlichen R evolution und dem  F reiheitskam pf 
waren näm lich die B auernm assen der N ationalitä ten  frei von der n a tionalis ti­
schen Ideologie. Wenn auch die früheren Bauernbew egungen der N ationali­
tä te n  — z. B. 1831 die in N ordungarn — den ungarischen adeligen N ationalis­
mus s tä rk ten  und a u f der F ro n t des K lassenkam pies ungarische Adelige und 
Bauernm assen der N ationalitä ten  einander gegenüberstanden, dieser K lassen­
gegensatz wurde im Bew usstsein der n ich t ungarischen Völker noch n ich t 
m it dem  N ationalism us ergänzt bzw. verknüpft. Wegen der R ückständigkeit 
der N ationalbcw egungcn küm m erte sich die bürgerliche Intelligenz, abw eichend 
von 1848, um die Bauernbew egungen n ich t und  so konnte sich der auch ein 
nationales M oment en thaltende Klassengegensatz noch zu keinem  nationalis ti­
schen Hass entwickeln.

Die grundlegende Ursache, warum die nichtungarischen Massen a u f die 
Seite der Gegenrevolution übergingen, waren der K lassengegensatz zwischen 
dem  ungarischen H erren und  dem nichtungarischen B auern, sowie die die 
Bauern unterdrückende ungarische adelige K lassenpolitik. Das wurde von der 
N ationalbew egung und  dem österreichische H of ausgenütz t und  der K lassen­
gegensatz war auch die G rundlage der K aiser-Illusion der B auernschaft der 
N ationalitä tcn . A uf den von N ationalitä ten  bew ohnten G ebieten war es also 
überall zu beobachten, dass die B auern den K am p f ste ts  zur E rreichung ih rer 
antifeudalcn Ziele begannen, und  als Ergebnis der nationalischen Propaganda 
der nationalen bürgerlichen Intelligenz u nd  der Bourgeoisie, sowie der A gi­
ta tio n  der Reaktion, im Bewusstsein der n ichtungarischen B auernschaft der 
Begriff des U ngarn und der des H errn sich allm ählich verband. So erw arb 
sich die nationale Bewegung eine breite Basis im  Volke, und als Ergebnis der 
T ätigkeit ih rer hauptsächlich  reaktionären  F üh rer wurden grosse B auern ­
massen gegenüber dem  ungarischen F reiheitskam pf zur m ilitärischen M acht 
und Reserve der Gegenrevolution.

Auch haben wir gesehen, dass die nicht-ungarischen D em okraten, die die 
an tifeudalen  Forderungen ehrlich u n te rs tü tz ten , von den Bauerndem agogie 
betreibenden reaktionären  Führern unterschieden werden müssen. Die n ic h t­
ungarische B auernschaft konnte zwischen den beiden natü rlich  n ich t u n te r­
scheiden; in ihren Augen erschienen der H errenhass der P lebejer und die vielen 
progressiven Momente ihres N ationalism us n ich t gesondert von dem  sie nu r 
ausnützenden nationalistischen Gehetze. U n ter solchen U m ständen dachte 
dann ein bedeutender Teil der nicht-ungarischen B auern, dass die antiieudalen  
Ziele von den nationalen Forderungen unzertrennbar sind und dass die B auern ­
wünsche sam t der nationalen Bewegung nu r m it Hilfe des K aisers und  gegen 
die ungarischen H erren erkäm pft w erden können.

N atürlich wurde auch der Nationalism us des Adels, der an der Spitze der 
ungarischen N ationalbew egung stand , durch  die Bauernbewegungen der 
N ationalitä ten , insbesondere durch ihre V erflechtung m it den nationalen

5 ANNALES — Sectio Historica — Tomus XI.
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B estrebungen, gestärk t. Ein wesentliches .Merkmal des ungarischen N ationalis­
m us war, eben wegen seiner adeligen Führung, die Angst vor den B auern­
bewegungen und die V erachtung der aus vielen N ationalitä ten  bestehenden 
B auernschaft. Das ist das Erbe des feudalen N ationalism us: in der Verachtung. 
G eringschätzung der N icht-U ngarn m ischten sich K lassengesichtspunkte mit 
der nationalistischen Ideologie. Diese Tatsache wird schon dadurch klar, dass 
der ungarische Adel über B auernvölker, H äuslersprachen redete. Dieser N ationa­
lismus m eldete sich im R cfrom zeitaltcr gegenüber der liberalen Opposition -  
und paarte  sich eigentüm lich m it Toleranz gegenüber den N ationalitäten  — 
in einer Politik, wonach den Massen möglichst wenig R echt eingeräum t w er­
den darf, weil die A usdehnung des Liberalism us, da die nichtungarischen Völker 
grösstenteils Bauern sind, eine unerw ünschte B estärkung der N ationalitäten  
nach sich ziehen würde, w odurch das ungarische E lem ent, d.h. der Adel 
gefährdet wärcW Dieser grundlegend feudale N ationalism us w ar zur Zeit des 
F reihcitskam pics hauptsächlich in Transsylvanien lebendig, wo der Adel — 
wie wir wissen — am  stärksten  konservativ  eingestellt war. U nter solchen 
U m ständen steigerte der erhöhte K lassenkam pf a u f den N ationalitäten  
gebieten den N ationalism us des Adels ohne seine bürgerlichen Bestrebungen 
zu fördern. Dieser N ationalism us rich tete  sieh vor allem  gegen die n ic h t­
ungarische Bauernschaft.

Mit dem A uftreten  gegen die vom März an im m er s tä rk er werdenden 
Bauernbewegungen hing cs zusamm en, dass der ungarische Adel im Septcm ber 
1848 auch deshalb den K am pf gegen die österreichische Gegenrevolution 
aufnahm , weil dieser zugleich die W eiterführung des Kam]des gegen die n ic h t­
ungarischen Bauernm assen bedeutete . Es wäre natürlich  ungerecht gegenüber 
dem  ungarischen Adel, wenn wir nur diese K om ponente des K am ples gegen 
den Wiener H of beachteten, doch diesen F ak to r zu vergessen, wäre ebenso 
ein Fehler. Unsere G eschichtsschreibung h a t dieses w ichtige Moment bisher 
kaum  in B etrach t genommen. Neben den progressiven M omenten des unga 
rischen N ationalism us, die den K am pf gegen den H of anfachten, war auch 
dieser regressive Zug, als Erbe der Vergangenheit mul als gerade Fortsetzung 
des A uftretens gegen die im l'rü h jah r 1848 beginnenden Bauernbewegungen 
vorhanden.

Es lohnt sich zu erw ähnen, dass der grundverschiedene bürgerliche N a­
tionalism us der Radikalen durch seine die Gegenrevolution unterstü tzende 
N ationalitä tenpolitik  mit dem sozusagen konservativen, aber nicht minder 
virulenten N ationalism us des ungarischen Adels zusam m entraf und zu eincr 
wichtigen gem einsamen P la ttfo rm  des Kant]des gegen die Gegenrevolution 
wurde. Alldics zeugt von der ausserordentlichen Verwickeltheit der Ereignisse 
und  der gesellschaftlichen Verhältnisse.

Bei der Ü bersicht der Bauernbewegungen kann auch jene Tatsache nicht 
unbeachtet bleiben, dass der N ationalism us der U ngarn und der N ationalitäten  
in W echselwirkung zueinander standen . Die T ätigkeit der ungarischen n a tio n a­
listischen adeligen Regierung, die die Bewegungen der N ationalitä ten  u n te r­
drücken und im Keim e ersticken wollte, war nur Öl a u f  das Feuer des n ic h t­
ungarischen N ationalism us, und um gekehrt, die E inschaltung der n ich t­
ungarischen Bauern in die Nationalbew egungen stä rke  den ungarischen 
N ationalism us.
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Alldies bo t eine ausserordentlich günstige Gelegenheit fü r die Politik  des 
österreichischen Hofes, wo es T radition  war, die B auernschaft und  die N atio ­
n a litä ten  gegen die um die U nabhängigkeit käm pfenden Adciigen zu wenden. 
Schon 1700 hetzten  Agenten des llo ies  in U ngarn die B auern gegen den adeli­
gen zum W iderstand und  in Galizien wurde dieser Weg 1846 in noch k lassi­
scherer Form verfolgt. 1848 — 40 war die Lage noch günstiger: die V erflechtung 
der ausgedehnten nichtungarischen Bauernbewegungen und der N ational­
bestrebungen bo t (he beste G rundlage zur A nfachung eines N ationalism us, 
der die Völker einander gegenüberstellte.

Wir haben schon im obigen a u f gewisse U nterschiede u n te r den einzelnen 
Bauernbew egungen bzw. den dam it verknüpften  N ationalbestrebungen der 
N ationalitä ten  hingewiesen. Die auffallendsten A bweichungen sind folgende: 
der die serbischen Massen um fassende A ufstand brach als e rste r aus, die ru ­
mänische Bewegung war weit grösser als die slowakische. Die Serben konnten 
einen bew affneten A ufstand deshalb früher en tfachen, weil sie als erste die 
antifeudale Bewegung der serbischen Massen ausnütxten und  dann durch die 
Anfachung des N ationalism us die Bauernforderungen zeitweise und gele­
gentlich in den H in tergrund drängen konnten. Dazu kam  noch die w eitgrei­
fende Grenzlerbcwegung, wobei die nationalistischen M om ente einen sehr 
grossen P la tz  einnahm en. U nd wenn wir noch dazu rechnen, dass die G renzler 
die schlagfähigstc M ilitärm acht der N ationalbcw egungen bildeten, so können 
wir die Ursachen des frühen serbischen A ufstandes verstehen.

Die rum änischen und die slowakischen Bewegungen w aren abw eichend 
von der serbischen, noch nach Septem ber eher Bauernbew egungen. Denken 
wir im  Zusam m enhang dam it daran , dass die nationalen und  die B au ern ­
forderungen im Mai )848 sowohl in B lascndorf wie auch in 1 dptöszentm iklös 
eine feste Einheit bildeten, in K arlow itz dagegen der N ationalism us die B auern ­
forderungen ganz in den H intergrund stellte.

Was ist schliesslich die Erklärung dafür, dass sich die slowakische an ti- 
feudale Bewegung zu keinem  A ufstand für die U n terstü tzung  der G egenrevo­
lution entwickeln konnte, wie die serbische oder die rum änische Bewegung ? 
D er ungarische Adel verm ochte durch auieinanderlolgende und n ich t eben 
feine, gew alttätige M ittel die Bauernbewegungen zu un terd rücken . Die Folge 
davon war, dass die slowakische an tiieudale  Bewegung schon verh ältn is­
mässig früh (im Mai) von den Führern  der N ationalbew egung abgeschnitten  
werden konnte, ln  Südungarn und in Transsylvanien konnte der ungarische 
Adel diese Isolierung n icht durchführen, obwohl in Transsylvanien noch 
b ru talere  M ittel eingesetzt wurden. Die verhältn ism ässig  grössere Zahl der 
Rum änen, die grössere K ra ft der N ationalbew egung vereitelten  aber diese 
M assnahmen. Die K ra ft der serbischen Bewegung wurde besonders durch  die 
U n ters tü tzu n g  des benachbarten  und m it den südungarischen K om ita ten  
zusam m enhängenden Serbischen Fürsten tum s erhöht, ln  den nordungarischen 
K om itaten konnte hingegen der ungarische Adel un ter anderen U m ständen seine 
M acht bis zum Schluss bew ahren und deshalb auch die gegenrevolutionäre 
Propaganda ausgleichen, die die Illusion an den K aiser in der B auernschaft 
pflegte. So konnte die positive W irkung der Aprilgesetze in den V ordergrund 
tre ten . Diese Gesetze sicherten, wenn sie auch die Schranken ih rer adeligen
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Schöpier erkennen Messen, doch (Me Freiheit bedeutender Bauernm assen. Fs 
is t auch n ich t zu vergessen, dass die Bauernbew egungen in Transsylvanien 
aus obigen Ursachen m it grösserer E lem en tark raft ausbraehen und sich au f 
einen w eiteren Kreis erstreck ten  als in N ordungarn.

B isher wurde im  Zusam m enhang m it den Bauernbewegungen das E in­
dringen des N ationalism us in das Bewusstsein der Massen untersucht. In 
unseren Erörterungen begegneten wir aber viele solche Bewegungen der 
nichtungarischen Bauern, die ausschliesslich für antifeudale Ziele geführt 
wurden. Aber auch andere Erscheinungen beweisen, dass eine bedeutende 
Zahl der aus vielen N ationalitä ten  bestellenden B auernschaft Ungarns vom 
N ationalism us nicht angesteckt wurde. Das zeigen die gem einsamen Baucrn- 
käm plc der ungarischen und der chem ahgen nichtungarischen Leibeigenen, 
sowie das A uftreten  der nichtungarischen B auern gegen ihre eigenen Herren, 
bzw. gegen ihre N ationalbew egung, als Zeichen dafür, dass sich in diesen 
Fällen der K lassenkam pf s tä rk er war als die nationalistische Ideologie. An 
m anchen O rten w ar auch zu beobachten, dass die ungarischen Bauern auch 
nach der W endung im Septem ber den K am pf gegen ihre H erren, die m it det- 
O egenrevolution im  K am pf standen , w eiterführten. In  diesem letzteren Fall 
blieb (Me progressive Seite des NationaMsmus wirkungslos und das K lassenin­
s tin k t der ungarischen B auernschaft verhinderte die Schaffung einer zeitweilig 
notw endigen E inheitsfront gegen die frem de feudale H errschaft.

Das freie, von nationalistischen Vorurteilen befreite A uftreten  des K lassen­
instinktes war d o rt zu erkennen, wo MMyarigcAe yim/dMHyarisc/ie JiaMcr??

für ihre antifeudalen Forderungen käm pften . Diese Erscheinung 
ist vor allem  in 7 b-a7?.s3y?ta;d f7i zu untersuchen, wo der NationaMsmus einen 
weit ausgedehnteren Einfluss hatte .

An der Versammlung vom 30. April, die von fortschrittlichen  rum änischen 
bürgcrMchen Intellektuellen organisiert wurde, nahm en nicht nur rum änische, 
sondern auch säcliische und ungarische B auern teil. Dasselbe ist von der zweiten 
Versammlung in B lasendorf zu sagen. Bei der V orbereitung dieser Versam m ­
lung wurden die B auernforderungen verkündenden rum änischen Jünglinge in 
den D oriern gem ischter Bevölkerung auch von den ungarischen Bauern mit 
Begeisterung und Freude em pfangen und so ist es anzunehm en, dass auch 
a u f der Versammlung, wo cs sich hauptsächlich um nationale Forderungen 
handelte, mehrere hundert ungarische B auern anw esend waren. In  einem 
S tuhlrich terberich t aus dieser Zeit ist es zu lesen, dass in der Gemeinde Mezo- 
bodon im  K om ita t Torda beim  rum änischen P riester ,,zusamm en m it den 
rum änischen Bauern auch ungarische Beuern zugegen waren, (Me sich schon 
mit den rum änischen Beuern vereinbarten". Der P riester vereidete auch die 
ungarischen B auern zur Treue zum K aiser. Auch das Zusam m enw irken der 
rum änischen und Szeklcr B auern in der Gemeinde llad rev  dieses K om itats 
Anfang August ist zu erw ähnen. IMa Burlän, ein rum änischer B auer, lenkte die 
A ufm erksam keit der Szeklcr darauf, dass sie um sehr billigen Lohn ernten, 
aber auch um  grösseren Lohn keine A rbeit annehm en sollten, weil sie, die 
Bum änen, den Herren die Felder wegnehmen. Den Szekler E rn tearbeitern  
gefiel dieses W ort, sie wollten bloss wissen, ob nur rum änische Bauern von 
den Feldern einen A nteil erhalten  werden. Burlän gab a u f die Frage eine b e ­
ruhigende A ntw ort: auch die Szekler erhalten  Boden.
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Dieses gemeinsame A uftreten  ist auch im ¡September und O ktober zu 
beobachten, ais die rum änischen Bauernbewegungen bereits a u f  die Seite der 
Gegenrevoiution übergegangen sind. Auch die m it ihnen verbündeten ung ari­
schen B auern schlugen fliesen Weg ein. M itte Septem ber, a u f  der d ritten  V er­
sam m lung in Blascndorf, waren neben den rum änischen und den sächsischen 
Bauern auch die U ngarn zugegen. Anfang O ktober verw eigerten im  K om ita t 
Közép-Szolnok gemeinsam m it den rum änischen Bauern auch ungarische den 
K om itatsbehörden den Gehorsam, rum änische, sowie einige ungarische Dörfei 
sandten  V ertreter nach Naszád, dem Sitz des aufständischen II . rum änischen 
G renzerregim ents, wo auch die Ungarn a u f die Treue zu Jelacic vereidet 
wurden. Hs gab auch ungarische Gemeinden, die sich m it dem G edanken der 
Hissung der schwarzgelben Fahnen befassten. Das K ókler K om ita t sprach 
im Bericht an das Landesverteidigungskom itee über die ,,verblendete u n ­
garische Bevölkerung", die sich m it den Rum änen zusam m en der ,,V erfassung" 
und der ,,N ation" en tgegenste llte .^

Die grösste ungarische Bauernbew egung brach ebenfalls im K om itat Közép- 
Szolnok, in Zsibó und U m gebung aus und verschm olz m it dem rum änischen 
A ufstand. Dieses Ereignis wurde schon behandelt. Wir wollen aber nun die 
A ufm erksam keit au f die T ätigkeit der ungarischen B auer richten. D er s te ll­
vertre tende Regierungskom issar E lek B álin t berich tete am  8 . O ktober an das 
Landesverteidigungskom itee, dass ,,der V ersam m lungsort und M ittelpunkt 
des A ufruhrs und Aufstandes die O rtschaft Zsibó, das G ut unseres Obergespans 
Miklós Wesselényi ist. Die ganze O rtschaft ist m it A usnahm e von zwei-drei 
E inw ohnern rein ungarisch, diese sind die w ütendsten und haben alle ru m ä­
nischen O rtschaften in der U m gehung zum A ufruhr gebrach t". Demzufolge 
versam m elten sich etw a 3000 B auern und nahm en — w orüber wir schon 
gesprochen haben — das persönliche Symbol des S tandgerichtes, den Komi- 
ta tsh en k er und seine Gehilfen gefangen. Außerdem wurde un ter Führung  der 
ungarischen Bauern auch der kalvinistische Geistliche von Zsibó gefangen ge­
nommen. D er Bericht von 11. O ktober kom m entierte — rich tig  — dieses 
V erhalten der U ngarn von Zsibó so ,dass sie zu ,.blinden M itteln" des Obersten 
U rban, des -Iclacic von Transsylvanien wurden. Einen T ag  sp ä te r berich tete 
der s te llvertre tende Regierungskom issar, dass die Behörden Zsibó und U m ­
gebung n icht erreichen können, weil in jedem  D orf Tag und N acht bew affnete 
Wache s teh t. Am nächsten  Tag berichtete Elek B álin t über ein ch arak te ris ti­
sches Beispiel für den ,,Geist der U ngarn von Zsibó", näm lich dass zwei Bauern 
am M arkt von Zsibó einen adeligen Intellektuellen angegangen sind und sagten: 
,,es gibt genug A ntichristen in Zsibó, weshalb bist auch du noch hergekom m en ?" 
D ann verfolgten sie ihn und nahm en ihn mit Hilfe von rum änischen und u n g a­
rischen Bauern gefangen und verprügelten ihn. D er Bericht vom 13. O ktober 
beschrieb die schweren Zustände in Zsibó: ,,. . . sic haben ein G ericht aus ihrer 
M itte aufgcstellt und  setzen die A ufruhr regelmässig fort, so sehr, dass dies 
n icht mehr eine Feindseligkeit, H etze zwischen der rum änischen und der 
ungarischen N ation, sondern ta tsäch lich  eine kom m unistische K opflosigkeit 
ist, an der die m eisten der eben befreiten U ngarn, wie die in Nősen dazu vo r­
bereiteten  R um änen ihren Anteil haben sogar adelige freie Gemeinden wurden 
in Angst versetz t, es fehlt bloss ein Führer und alle gutgesinnten B ürger des 
K om itats werden persönlich und mit ihrem  Vermögen das Opfer ih rer W ut".
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Die Leute von Zsibó haben einen grossen .Schaden a u f den aiiodiaien Fehlern 
und  G ärten  von Miklós W esselényi, sowie in der H erbstsaat angerichtet und 
bere ite ten  sich zum A ngriff und Zerstörung des H errenhauses vor.

Im  B ericht von E lek B ah n t vom 19. O ktober heißt es w eiterhin, dass die 
ungarischen Bauern von Zsibó so sehr m it den Rum änen verein t sind, ,,dass 
sobald v o n  der O rtschaft Zsibó durch Glockengeläut eine N achricht weiter- 
gegeben wird, in den rum änischen Doriern überall die Sturm glocke geläutet 
wird und die R um änen binnen 24 S tunden den Leuten von Zsibó zu Tausenden 
zu Hilfe eilen . . ." Boi einer G elengenheit versam m elten sich a u f  Aufforderung 
der ungarischen Bauern über 10 0 Ó0  bew affnete, zum eist rum änische Bauern. 
Diese grosse Bewegung, die den Verkehr zwischen dem nördlichen und sü d ­
lichen Teil T ranssylvaniens hinderte, weckte im Adel eine grosse Angst und die 
erw ähnten  Berichte verlangten ein militärisches A uftreten, wozu die Schritte 
auch  unternom m en wurden.ss

Oft ist auch das Zusam m enwirken von M7;yar?'.sc/?e?? seró?.sf/;e7? Rni/cr?; 
zu beobachten, aber in diesem Fall bedeutete der gemeinsame K am pf nicht 
die U n terstü tzung  des m it der G egenrevolution verbündeten Aufstandes. Im 
K om ita t Bács-Bodrog, und zwar in Moho! und  in Űrszállás, gingen bei der 
Besetzung von G rund und  Boden ungarische und serbische Bauern gem ein­
sam  vor. Im  Zusam m enhang mit den antifeudalcn Aktionen in diesem K om itat 
ist in einem K om itatsberich t zu lesen, dass der A ufstand der Serben ,.im 
Verein m it dem ungarischen Volk der allerniedrigsten K lasse" erfolgt ist.

Sehr bem erkensw ert waren die Forderungen der Bauern und der Armen 
von  N eusatz am  26. April, die von eitlem dortigen serbischen Bewohner im 
N am en,.a ller ungarischen, deutschen und ruhm reichen serbischen B rüder" der 
S tad t un te rb re ite t wurden. In  dieser aus 1 1  Punkten  bestehenden Petition 
wurde die freie W eidegerechtigkeit und die Sicherung von entsprechenden 
W eiden öfters erw ähnt. Ausserdem w urden das freie Fischen, das freie Schaf-. 
Lam m - und Schweineschlachtcn und der freie W einschank gefordert, w eiter­
hin dass niem and über 1 0 0  Schafe und  6  Ochsen halten dürfe. D er Zehent nach 
dem Vieh sei abzuschaffen, die Steuer herabzusetzen und es soll g esta tte t 
werden, jeden Tag Semmeln und Mehl zu verkaufen.

Die Frühjahrsbew egungen im gem ischt bevölkerten K om ita t Torontói 
rich teten  sich au f die gewesenen urbarialcn Felder, die den Gutsherren zuge­
sprochen wurden und a u f die gepachteten aiiodiaien Gebiete. An diesen anti- 
feudalen A ktionen nahm en die serbischen, die rum änischen, die ungarischen 
und  die deutschen kontrak tuellen  Bauern gem einsam tei IA*

Besondere Form en der ungarisch-serbischen gemeinsamen Hauernaktio- 
nen sind im  Mai 1848 zu beobachten. Zu Beginn des M onats erschien im B anat 
ohne O rtsangabe und U nterschrift eine Flugschrift in serbischer Sprache, die 
die E inw ohner dieses aus vielen N ationalitä ten  bestehenden Gebiets zum 
gemeinsamen K am pf, zur Beseitigung des feudalen System s aufforderte. Diese 
F lugschrift, die nach den Bewegungen in K ikinda und in Aracs (Vranjevo), 
also nach den grossen B anatcr Bewegungen erschienen ist. begann, zum U nter­
schied von dem sich entfaltenden N ationalism us, m it einer Anrede, die bereits 
eine Zusam m enarbeit der B auern verlangte: ,.Serbische B rüder und alle zu 
sam m enlebenden Völker des B anats"! Diese Schrift bekundete ein tiefes 
K lassenbew usstsein. Sie wies d a rau f hin, dass der A uftritt ihrer Verfasser
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deshalb un te rd rück t wurde, weil sie für die gerechte Sache käm pfen. Sie 
forderten ihre Rechte zu den Wiesen. Die W iesen wurden von den H erren — 
heisst es im F lugbla tt — durch L ist und Gewalt den Hauern entrissen, n ich t 
nur in K ikinda, sondern im ganzen Banat, und das Volk du ldet nur die b lu t­
saugenden und überheblichen U ngerechtigkeiten und G ew alttätigkeiten  der 
G utsherrcn und der K om itatsbeam ten. Das Volk bau te  — schrieb der u n b e­
kannte Verfasser — von Szeged bis Becskcrek Deiche und Dämme und wan * 
delte dadurch  dieses Gebiet zu fruchtbarem  Boden und Wiesen, die G u ts­
herren haben es aber besetzt und so haben sie aus ih rer schweren A rbeit, die 
nicht einm al mit Millionen zu bezahlen ist, gar keinen N utzen. ,,Flinst d u rf te t 
ihr a u f  den Wiesen Vieh weiden, Schilf, Rohr und Gras schneiden und m usstet 
nur etw as den G utsherren zahlen. J e tz t  könnt ih r euer Vieh nirgends h intreiben, 
ih r seid wohl sehr arm  geworden, ih r könnt nirgends Schilf und Rohr schneiden", 
und als Krgebnis euerer harten  Arbeit ,,bekom m t ihr vom G utsherrn  ftir 
teueres Geld einige Joch Hoden verpach te t . . ."

Diese U ngerechtigkeit kann nu r durch entschiedenen gem einsam en A uf­
t r i t t  geändert werden: ,,nehm t das, was euer ist, von denen, die es en teignet 
haben . . . Also ih r B rüder — se tz t die Flugschrift fort — Serben, R um änen, 
Deutsche, U ngarn, Slowenen (d.h. Slowaken), die dieses und soviel Ü bel von 
eueren Blutsaugern erlitten  habt, s te llt euch a u f eigene H isse, greifet zu den 
Waffen, der welche hat, die anderen sollen Sensen ergreifen, in die Volksarmee 
tre ten  und  m it uns halten, die wir schon bei K ikinda diesen Weg betre ten  
haben, um  dem Feinde loszuwerden, nehmen wir die Wiesen, jede Gemeinde 
soll soviel besetzen, was zu ihrem  H otter gehört, dann gerecht un te r den 
Leuten aufteilen". Der unbekannte Verfasser des F lugbla ttes hielt aber die 
E ntschädigung des Adels durch die Gemeinde für notw endig.

Neben dieser grundlegend klassenkäm plerischen Auffassung begegnen 
wir oft auch dem nationalen Moment das sich aber im  w esentlich vom n a tio ­
nalistischen S tandpunk t und von den eingehend ausgearbeiteten  nationalen 
Forderungen unterschied. D er unbekannte Verfasser veru rte ilte  zwar sehr 
entschieden die ungarischen Herren des K o m ita tsu n d d ic  adelige Regierung, die 
Privilegien des Adels und nicht zuletzt dieM agyarisicrung in den Volksschulen, 
er schrieb dies alles aber a u f  die Rechnung der ,.nicht wahren U ngarn" und 
zugleich sah er in der Vereinigung ,,der wahren, vo lkstreuen" Serben, Rum änen 
Deutschen, Ungarn die G ew ährleistung des W olldstandes der Völker. Freilich 
war auch in diesem F lugb la tt die w ohlbekannte K aiser-Illusion gegenüber den 
ungarischen Herren zu beobachten.

Die Petition  der Gemeinde K am enica(K om itat Syrmien) nahm  Ende Mai 
ebenfalls für die Zusam m enarbeit mit den Ungarn Steilung. Tn diesem an das 
kroatische Sabor gerichteten Gesuch sind eigent ümlich n icht nu r B auern - 
forderungen, sondern auch NationaHdrderungen en thalten  (G ebrauch der 
M uttersprache im K om itat, ..nicht nur ungarische B rüder" sondern un ter 
anderen auch Slawonier sollen in den Ministerien Ä m ter bekleiden, die Mili­
tärgrenze, D alm atien und Slawonien soll m it K roatien  verein t werden) und 
dam it verknüpfte  sich die Zusam m enarbeit m it den Ungarn. Das widerspiegelt 
sich in dem achten , letzten P u n k t der Petition: ,, Wir verbleiben u n te r der ungari­
schen Krone und  wir m öchten m it der ungarischen N ation, wie bisher, in 
brüderlicher I.iebe und engem B und leben".^
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Auch die gem einsamen A ktionen der sZoMxHhscAe?; her
B auern spielte sich in den K om itatcn  mit gem ischter Bcvöikerung ab. So gab 
es neben dem  K o m ita t H ont, auch in den K om itaten  N eutra, Nógrád, Gömör 
und  K ishont gem einsam e ungarisch —slowakische Bauernbewegungen, ln 
der Gemeinde Szántó (Santov) im K om ita t Abaúj m it gem ischter ungarisch — 
ukrainisch —deutscher Bevölkerung wurde eine ,,H etzschrift"  gefunden, die 
im Ju li zu einem A ufreten gegen die H erren aufrief. Die unm itte lbare Ursache, 
die die U nzufriedenheit auslöste, w ar die K onskribierung der N ationalgardc: 
,,Sei beflissen, gegen die H erren zu Waffen zu greifen. Sei n ich t träge, wenn 
du je tz t träge  b ist, so w erden sie dein B lut trinken  . . . Sie schicken dich als 
Garde dein Leben zu verlieren oder dein B iut zu vergiessen, sie aber Ideiben 
zu H ause". D as geschieht n ich t m it Wissen des Königs, der ,,niemals uns 
gegenüber undankbar w ar und  es auch nicht sein wird. Es leite, lebe, lebe 
hoch unser K önig Ferd inand  V. E r lebe hoch m it seiner G em ahlin, der Tochter 
des sardinischen K önigs. Wir unterw erien  uns nicht dem Land, sondern Dir. 
E u rer M ajestät, unserem  K önig". Auch in anderen Dörfern der K om itate  
A baúj und U ng kann ein ähnliches gemeinsames A uftreten  der ungarischen 
und  der ukrainischen B auern beobachtet w erden.3"

Die Zusam m enarbeit der ungarischen und der nichtungarischen Bauern 
d rück te  sich auchdarin  aus,dass sich gleichzeitig mit den antiibudalen Bewegun­
gen der N ationalitä ten  im ganzen L and bedeutende A ktionen der M7;yur?'&v7 ;<?7i 
ßa-Merw en tfa lte ten . Diese Bewegungen dauerten , m it einigen Ausnahmen, bis 
zur W ende in Septem ber. Als also der Freiheitskam pf begann , kam  die nationale 
E inheitsfron t zustande, die aber sehr schw ankend war. weil vor allem die 
B auernschaft Opfer b rach te  und ihre Beschwerden, die in den Aprilgesetzen 
keine Abhilfe fanden, beiseite legte. Darin spielte freilich die positive Seite 
des N ationalism us, der K am pf gegen die österreichische Gegenrevolution eine 
grosse Rolle, aber auch die regressive Seite, die H etze gegen die N ationalitäten, 
und n ich t zu letzt die gewaltsam e U nterdrückung der Bauernbewegungen kam 
liier zum Ausdruck. Es ist nicht unsere Aufgabe, die ungarischen Bauernbcwc- 
gungen, die dieselben Motive, und denselben V erlauf wie die der N ationalitäten 
aufwiesen, hier darzustellen, die in der Beseitigung der F ronarbeit noch vor 
V erkündung der Aprilgesetze, in der Verweigerung der kleineren Regalen und 
des W einzehnts, in der Besetzung von Feldern und Wiesen zum Ausdruck k a ­
men. Diese letzteren wurden un te r dem Titel der W iedergutm achung für den 
R aub der Felder und der Wiesen durch den Adel durchgeführt. Wir befassen 
uns auch m it jener allgemeinen Erscheinung nicht, dass sich auch viele ungari 
sehe B auern dem D ienst in der N ationalgarde entzogen. Dieses Verhalten 
spiegelte n icht nur die A ngst vor dem M ilitärdienst, sondern vor allem eine 
Stellungnahm e gegen den Adel, ,,wenn sich die H erren mit dem König verzankt 
haben, so sollen sic gegen die Serben ziehen" — sagten sie.s? AHdies wollen wir 
a lsonich t eingehend behandeln,doch halten wir es für unsere Aufgabe zu beleuch­
ten , wie sich bei einem grossen Teil der ungarischen B auernschaft die ungari 
sehe nationalistische Propaganda, die den K lassenkam pf zu verwischen tra c h te ­
te , ausgew irkt hat, und wie viele Bauern durch die Illusion gegenüber dem 
H errscherhaus getäuscht w urden. Diese Täuschung, wenn sie auch schon vor 
dem  Septem ber in E rscheinung tr a t ,  bildete die V oraussetzung jener falschen 
O rientation, die im Land auch nach der Wende zu beobachten war.
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Schon bei den Bauernbewegungen der N ationah tä ten  war davon die Rede, 
dass der ungarische Adel neben der m ilitärischen und richterlichen Gewalt 
auch mit der M ethode,,der A ufklärung" die Bauernbewegungen xu unterdrücken 
versuchte. Dasselbe gilt natürlich  auch für die ungarischen Bauernbewegungen 
und die schon erw ähnte liberal nationalistische Demagogie über „die C ross- 
m ütigkeit" des Adels diente nicht zuletzt zur Verschleierung des K lassenbe 
wusstseins der ungarischen B auernschaft. Demnach verzichtete a u f  der letztem  
Standesversam m lung die ungarische G utsbesitzerklasse freiwillig a u f  ihrc 
Privilegicn und jene gewesenen Leibeigenen seien undankbar, die sieh mit dem 
Opfer n ich t begnügen, das der ungarische Ade! brachte. ,,Die G utsherren h a ­
ben dem Volk übergeben, was in der H and des Volkes w ar" — schrieb B ertalan 
Szemere in einem Rundschreiben. ,,8 ic haben es freiwillig, aus Patrio tism us, 
im Interesse der S tärke des V aterlandes und des Volkes übergeben", ln  diesem Z u­
sam m enhang ist auch nicht zu vergessen, dass die B etonung der G rossm ütigkeit 
des Adels eine Verteidigung gegenüber der w eitverbreiteten Kaiserillusion der 
Bauern bedeutete . Auch die M ehrheit der ungarischen R adikalen v e rtra t — 
wie wir wissen — einen ähnlichen S tandpunk t, auch sie gingen n ich t über die 
liberalen Anschauungen hinaus, und  ih r Radikalism us erschien vor allem in 
der nationalen Frage, sie trieben die Regierung gegen den österreichischen 
A bsolutism us an. Eines ihrer bedeutendsten  B lä tte r  ,,Március T izenötödike" 
(Der 15. März) schrieb Z. B. schon in der zweiten N um m er am  2 0 . M ärz, dass 
die Beseitigung der F ronarbeit und des Zehnts ein V erdienst der ungarischen 
G utsbesitzer sei und dass es ,.erw ünscht ist, das B auernvolk d a rau f aufm erksam  
zu machen, dam it cs sich bei der V erteidigung des V aterlandes an unsere Seite 
stelle". Auch im L eitartikel des ,,Pesti H írlap" vom 13. Mai kam  die zur V er­
schleierung desK lassenkam pfcs dienende nationalistische Ideologie zum Aus­
druck. als der Verfasser m it Hinweis au f die Aprilgesetze betonte: ,,Es genügt 
den K am pf der Volksstämm e zu bekäm pfen, was würde aus uns werden, wenn 
wir uns auch m it dem  K am p f der K lassen belassen m üssten". Freilich wusste 
der Verfasser des L eitartikels des ,,Pesti H írlap" sehr wohl, dass die Aprilge­
setze die B auernschaft bei weitem nicht befried ig ten .^

ln April forderte in der Gemeinde Szegvár (K om itat Csongrád) ,,der v e r­
mögenslose Teil des Volkes die E ntfernung  der N ationalfahne, die a u f  dem 
H errenhaus ausgesteckt war, un te r Drohung der Zerstörung des H auses" sowie 
die F orttre ibung  der Schafe der H errschaft von der Gemeindeweide.s"

Solche Erscheinungen, aber auch die im ganzen L and  en tflam m ten  B auern - 
bewegungen, Hessen M aurus Jókai am  18. Mai folgende b itte re  W orte sagen: 
.,W ir gaben uns lange Zeit hindruch betrogen. W ir dachten wir hä tten  ein 
Volk. Wir haben aber keines. Solange wir eines ha tten , war es unser Adel. Bei 
der grossen Masse der B auern ist clas W ort ^Vaterland« ein unbekannter Be 
griff. Es ist es noch je tz t. F ü r die Freiheit ist das Volk jedem  gegenüber dankbar, 
nu r n icht gegenüber seinem V aterland. Wenn ihr sag t, dass es sein V aterland 
gegen die Russen zu verteidigen hat. so beg inn t es zu weinen und  sag t, cs 
leiste lieber F ronarbeit und hungere. Es hasst den Beam ten und v e rtra u t ihm  
nicht. Es versteh t n icht die N ationalfarbcn, fü r es is t das Gesetz kein Gesetz, 
solange der Siegel des K aisers m it dem grossen zweiköpfigen Adler nicht d a ­
ru n te r ist. F ü r uns greift es n icht zu W affen, a u f  unsere W orte v e rtra u t es nicht,
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es u n te rs tü tz t uns nicht in unseren Plänen. So s tra f t G ott an uns (he Schuh! 
unserer V äter".'"

Die itn folgenden beschriebenen Freignissc haben .lókai in vielem bestätig t, 
aber vom Septem ber an widerlegte das V erhalten des ungarischen Volkes — wie 
wir sag ten  — im  allgemeinen diese Ansichten.

hn .Juni sag tee in  ..A gitator" in X agykáta (K om itat Pest) den ungarischen 
Hauern: ,,Hs kommen die Russen, aber nicht um euch, sondern eueren vollgc- 
fressenen dicken Herren Übles anzutun . Dann werden ahe Felder gk-ich auf- 
geteü t werden. Kom m t ein K om itatsbeam te, setdägt ihn hinaus, spuckt ihm 
ins Gesicht, denn sie betrügen euch nur".

In  N agyrcdc (K om itat Heves) verh inderte  die ungarische Bevölkerung am 
25. Ju li die Sotdatcnaushebung mit der Begründung der Treue gegenüber dem 
König: ,,wenn es der König wollte, so würde er Waflen und Anzug geben, aber 
er will es nicht, sondern die Herren wollen gegen ihn ziehen". Zugleich wurde die 
Soldatenaushebung mit den aktuellen Forderungen der W einbauergemeidc 
verbunden. Wie bekannt, haben näm lich die Aprilgesetze den W einzehent 
aufrech tcrhalten . ,,W ir gehen — sagten sie — nur dann, wenn wir Hoden 
bekommen und der Zehent abgeschafft wird . . ." A ndereverk iindeten .dass ..der 
Fcind nur kommen solle, er tö te t  nur die H erren, aber dem Hauern tu t er nichts 
a n " / '

ln  den an K roatien und Slawonien grenzenden Gemeinden des K om itats 
Baranya bezeugten die Hauern Finde -Juli Sym pathie gegenüber den) Banus 
Jelacic, der mit der ungarischen Regierung bereits oflen befeindet war. Die 
ungarischen Bauern glaubten näm hlich jenem demagogischen G erücht,dass der 
Banus den Bodenbesitz, aufteile . Freilich hatte  dieser Glauben dadurch cinc 
gewisse G rundlage, dass — wie bekannt -  der kroatische Landtag, wenn auch 
uicht in grossem Masse, so doch die Aprilgesetzte überschritt. Ausserdem 
brach Jelacic Ende August scheinbar mit seiner früheren konservativen Bau 
ernpolitik  und betra t den Weg der traditionellen österreichischen Politik, wobei 
er nämlich dam it rechnete, dass diese auch in I ngarn eine W irkung ausüben 
werde. Fr fuhr durch ganz K roatien und hetz tedas Volk zum A ufstand, indem 
er als Lohn die A ufteilung der H crrengütcr in Aussicht stellte . Im Virovititzcr 
K om itat (\c rocc) Hess er tatsächlich das G ut eines Barons bescldagnchmcn. 
Der zweite \  izegespan hob hervor, dass ,.diese Grossmiitigkcit des Banus 
durch lau ter S tockungarn" gelobt werde. Fs ist bem erkenswert, dass der zur 
Regierungspartei gehörende Vizcgcspan Imre Perczel dieses Verhalten des 
Volkes von Baranya gegen die ungarischen Radikalen zu wenden trach te te , dic 
es sehr missbilligten, dass die ungarische Regierung dem österreichischen Hof 
bei der X icdcrw crfungder italienischen Revolution Hille leisten will. ..Lud bei 
dieser Gelegenheit — ist es im Bericht von Perczel zu lesen möchte ich 
nebenbei bem erken, wie gewisse Leute aus den) Volke, wenn sic mit grossem 
/la u t und schadenfroh verkünden, dass l'ngarn  nicht gegen die Italiener ziehen 
werde, so nicht au l die Volksmeinung bezugnehmen konnten, denn es kann 
wohl Vorkommen, dass das von ihnen so sehr gelobte Volk weder gegen die 
Italiener, noch gegen andere,sondern  m it vielleicht geringster Fntschlosscnhcit 
oder gutem  Willen auch gegen den Banus Vlilitärdicnst leisten müsse, b e­
sonders wenn solche Leinen dem \ olk auch in (hm K om itatskom itccn cingcimpft 
werden". Die M ehrheit der ungarischen Bauern widerlegte übrigens im Septem-
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bei-, als Jelacic die D rau überschritt, die fatsche A rgum entation Perczel's, 
freilicti kam  es xu einem kleineren Zugeständnis des ungarischen Parlam ents, 
w orüber wir noch weiter un ten sprechen werden.

Das ,,kom m unistische" Verhalten der ungarischen Dörfer des K om itats 
Baranya, sowie die U nzufriedenheit wegen der A ufstellung der N ationalgarde, 
die als Ersatz der beseitigten F ronarbeit und Zehents, als ein gewisser ,,Kopfxc- 
hent" be trach te t wurde, wurde von den H erren des K om itats mit den intensiven 
Handels- und W irtschaftsbeziehungen mit Slawonien erk lärt: ,,Es ist au ffa l­
lend — ist in einem S tuhlrich terberich t zu lesen — , dass das Volk dieser Gegend 
zum M arkt in die O rtschaften  von Slawonien gruppenw eise hinübergeht und 
m it den verführerischen Liedern nach Hause kehrt, womit die B lätter unserer 
politischen Gegner voll sind".

Die A uffassung der ungarischen B auernschaft über die Fragen des V ater­
landes und  der N ation wurde in einem B rief der B auern von Siklós an ihren 
A bgeordneten Táncsics ähnlich wie vorher, aber in ausgearbeiteter Form  erör 
te r t .  Dieser B rief ist auch im B la tt ,.Munkások Ú jsága" (A rbeiter Zeitung) von 
Táncsics am  13. August erschienen. Die Bauern von Siklós warfen dem P a rla ­
m ent vor, dass es nichts anderes erledigte, als dass das Volk Soldaten stellen 
und zahlen soll. D arüber sprachen aber die Abgeordneten nicht, warum  es 
Soldaten stellen und zahlen soll. Sie sagten zwar, das V aterland sei gefährdet. 
,,Aber wem das V aterland gehört oder was wir, die Völker U ngarns, für unser 
Eigen halten können, an welchen G ütern wir A nteil haben" — darüber wurde 
n icht gesprochen. Wenn jem and als Taglöhner gedungen wird, so sag t m an im 
vorher, was die Bezahlung ist ,,und wenn der Lohn en tsprich t, so gehen wir 
arbeiten". Im  weiteren sagten sie offen, dass sie schon oft betrogen w inden und 
deshalb dem Parlam en t n icht vertrauen . Und hier beriefen auch sie sich a u f die 
K roaten, ih re  Feststellungen über die V erhältnisse in K roatien waren allerdings 
falsch, die W irkung der demagogischen P ropaganda w ar zu beobachten, aber 
auch die W ut gegen die örtlichen G utsherren, die die B auernschaft von B aranya 
unm itte lbar un terdrück ten , verschönerten das Bild über die ebenfalls schw ie­
rige Lage der kroatischen B auernschaft. ,,Die K roaten  in Agram — ist es im 
B rief von Siklós zu lesen, — haben nicht so getan , sondern sic haben zuerst 
dem Volke Versprechungen gem acht, der Banus fuhr durch das ganze Land 
und liess die Vesprechungen überall verkünden, er hat auch grossen Anhang. 
W ahrlich glauben sie uns, viele von uns denken, dass es vielleicht besser ge­
wesen wäre, uns a u f  die Seite der K roaten zu stellen. Es ging den K roaten  auch 
früher besser als uns, sie gaben nur einen Zehent und leisteten nur halb so viel 
F ronarbeit und siehe, die K ro ta ten  und Serben, die wir für unwissend halten , 
waren schon früher gescheiter als wir U ngarn. Wir schäm en uns deshalb und 
das gibt uns viel zu denken". Sie verurte ilten  m it scharfen W orten die M ilitär­
gewalt, die gegen ih r gerechtes A uftreten in A nspruch genommen wurde, wozu 
Soldaten in genügender Zahl vorhanden sind, aber ,.gegen die Serben werden 
wir gedräng t". Sie haben dann in sieben Punkten  ganz in E inzelheiten gehend 
ihre antileudalen Forderungen ausgearbeitet, die eine weitgehende A usdehnung 
der Aprilgesetze zum Ziele ha tten . Die Bauern von Siklós haben ihren B rief mit 
folgenden Forderungen abgeschlossen: ,,Sie sollen diese (Forderungen) unver 
xüglich noch in dieser Parlam entssitzung zum Gesetz erheben, weil wir 
solange n icht ruhen können und unser B lut nicht gerne um sonst vergiessen.
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Wenn der V olksaufstand nun K ossuth folgend a u f  alte ausgedehnt wurde, seit 
auch der N utzen ausgedehnt werden, denn sonst wird das Grab der ungarischen 
A ristokratie gegraben

Hnde A ugust verkündeten im en tfern ten  Gönc (K om ita tA baü j) ungari 
sehe Bauern, dass sie nicht gegen die K roaten ziehen, das beichten ¡¡men b!oss 
die M inister nnd K ossuth. Wenn K ossuth das \*olk aufgehetzt hat, so soH er 
aueh es beruhigen. ,,uns befiehlt keine M inister, wir getien nirgends hin".

U nm ittelbar vor dem Hinfall von Jclacic schrieb der kalvinistische Geist - 
!iche von Szaporca an Täncsics, dass er das Volk um sonst zum Hrgreilen der 
Wafien ansporn te, man habe ihm kiipp und k lar gesagt, dass sie nicht gegen 
Jelacic käm pfen wollen, ,,wcil er dir H rlöscrist, Jclacic tö te t nur die Herren. 
Der König s teh t bei Jclacic und sie stehen n icht gegen den König auf. Die 
M inister und die Herren situ! gegen den König und gegen das Volk. Die Herren 
wollen sie betrügen, auch im Parlam ent ist nichts zu ihrem Wohl getan worden. 
Jclacic aber Hess die Eichelm ast zu, gab Weiden und billiges Salz seinen U n ter­
tanen  — er ist der richtige Wann. Alle meine A ufklärungen waren vergebens . . . 
Wie sollten wir glauben, sagten sie, dass die Herren unser Wohl wollen, wenn die 
Regalen und das H errenrecht noch bestehen . . . Gestern war die K onskription 
jener, die un te r das Los fallen. Das Volk sagte: unser D ienst wird verlangt, aber 
wir möchten wissen, ob die uns genommenen Weiden und Helder z.urückgcgebcn 
werden ?" Aus der selben Zeit stam m t eine Hrklärung der B auernschaft, die 
die Illusion gegenüber dem König widerspiegclt und der Aussage des Geistlichen 
von Szaporca ähnlich ist: ..Die Herren alle sind Heinde der Armen, nur der 
König ist ihr einziger Ureund".

ln seinem Bericht über die Tage unm itte lbar nach dem Hinfall von Je la iic  
erw ähnte Läszlö ( sänyi. der Regierungskom issar für Südungarn ausser den 
Äusserungen des Volkes zur U nterstü tzung des Freiheitskam pfes auch die T a t­
sache. dass in B aranya der A.usbruch eines V olksaufstandes zu befürchten sei 
,,w*eil das Volk sagte, wenn .lelacic verheert, werden die Herren getö tet, da sie 
gegen die K roaten gehen w ürden, aber die Herren wollen es nicht zulassen, 
weil die Herren die Fronarbeit und den Zehent wiederhcrstellen wollen".

Zur selben Zeit b rach tee ine  Delegation der Bauern des K om itates Baranya 
die Forderung an das Parlam ent: wenn der W einzehnt abgeschafft wird, so 
schliessen sie sich Jclacic nicht an. D er radikale Hör Pcrczcl lenkte die Auf 
m erksam keit des U nterhauses sehr richtig  d a ra u fh in , dass ,,nicht nur finan 
ziehe und m ilitärische M achtm ittel zur R ettung der Nation notw endig sind, es 
muss auch für andere K räfte gesorgt werden, die geeignet sind Ungarns Volk 
zur V erteid igung des V aterlandes anzuspornen". Perczel w iesauf den A ufstand 
von Galizien im Jah re  18-lß hin: der H of führe auch diesm al eine ähnliche Poli 
tik . Jclacic verspricht in seinen Proklam ationen — sagte er — der Bauern­
schaft von T ransdanubien, dass ein D rittel der G üter aufgeteilt werde. Perczels 
In itiative war von Hriölg begleitet: in den schweren Augenblicken des bewaff 
neten Angriffs der G egenrevolution wurde durch den Druck der Hinken vom 
Parlam ent mit adeliger M ehrheit der W einzehent abgeschafft. Zugleich bc 
schloss das Parlam ent au f K ossuths A ntrag, dass die G utsbesitzer, die ihre 
urbarialcn G rundstücke verloren haben, m it ä",, S taatsobligationen entschädigt 
werden. Hs musste näm lich beach tet werden, dam it die Gegenrevolution das 
U nterbleiben der Hntschädigung durch Propaganda im Adel nicht zu ihren
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eigenen Zwecken ausnütze. Diese G efahr bestand  umso mein-, weit der H of in 
seinen M itteln nicht wähicrisch war, wenn er auch in der B aucrnpoktik  dem ago­
gische M ethoden anw andte, so h ä tte  er u n te r dem  zu einer V ersöhnung geneig­
ten  Adel gegen die ,.kom m unistischen" Ideen noch w irksam er käm pfen können. 
Die Begründung von K ossuths A ntrag  war charakteristisch , in der der u n g a­
rische Adel m it den beliebten A rgum enten der ungarischen nationalistischen 
Ideologie zum Ergreifen der Waffen angesporn t wurde: . .n ich t nur als
Mensch dem Menschen gegenüber, sondern gerade als Ungar im Interesse des 
ungarischen Elem entes, der ungarischen N ation meine ich, dass der gewesene 
Adel in seinem  Vermögen n ich t zugrunde gerich tet werde, sondern wenn das 
verlorengehen soll, w orüber die W eltgeschichte ih r U rteil gesprochen hat, zu- 
gicich dem  Adel das gegeben werde, wozu er ein Beeilt besitzt, dam it er das 
V aterland in dieser grossen Gefahr m it H ingabe verteidigen helfe".

Die L eiter des Frcihcitskam pies, grösstenteils adelige Politiker, ha tten  es 
schwer: sie m ussten im Trom m clieuer des K lassenkam piés sowohl nach rechts 
wie auch nach links Zugeständnisse machen, um  die A usbildung der nationalen 
E inheitsfront gegen die frem de U nterdrückung zu sichern.

Und wie sein- K ossuth  auch nach rechts Zugeständnisse machen m usste, 
zeigt die bereits crw änhte, nicht alleinstehende A nsicht des Vizegespans von 
B aranya, Im re Perczel, sowie die Aktion des Adels von Zemplén gegen Táncsics 
und sein B la tt, die von vielen u n te rs tü tz t wurde. Táncsics' B la tt ,.Munkások 
Ú jsága" wurde näm lich zum Sündenbock gem acht, dass es für die B auern ­
bewegungen verantw ortlich  sei und das wäre — sag te  man — soviel wie P a k ­
tieren  m it dem Feind. Das war natürlich  eine hinterlistige Lüge, wie es auch der 
feurige N ationalism us von Táncsics beweist, welcher sogar s ta rk  eine In to le ­
ranz, eine in transigente  M agyarisierung v e rtra t. Als zur Zeit der Septem ber­
krise diese Anklage zuerst gegen ihn erhoben w urde, p ro testierte  er dagegen 
in seinem B la tt, wobei er aber die B auernforderungen n ich t verw arf, doch 
die A ufm erksam keit au f die Reihenfolge der zu erledigenden Angelegenheiten 
lenkte. ,,Heine lieben Freunde — schrieb er — alles kann  n ich t a u f  einm al 
erfolgen, nu r nacheinander. Vor allein muss der Feind, unser gem einsam er 
Feind geschlagen, vertrieben werden . . . Ich bin vollkommen überzeugt, dass 
die Gesetzgebung und das M inisterium alles, was gerecht ist, durchführen wird; 
wir müssen aber vorläufig in Ruhe beleiben. J e tz t  vereinen wir uns zur Besie­
gung des gem einsamen Feindes . .

K ossuth und seine Genossen kam en also zwischen zwei M ühlsteine und 
deshalb wäre cs n icht richtig, die B auernpolitik  der ungarischen Regierung 
vom Septem ber 1848 m it dem  A grarprogram m  der N ationalbew cgungen, 
insbesondere m it dem der K roaten  zu vergleichen und a u f dieser Grundlage 
zu verurteilen. Wie wir wissen, m achten Jelacic und  die K onservativen, also 
die offizielle kroatische Politik  anfangs nu r un te r dem Einfluss der starken  
Aktionen und der linken Seite Zugeständnisse, auch sie klagten die radikalen 
E lem ente — ähnlich dem ungarishen Adel — der P ak tierung  m it dem  Feind an. 
E rs t später, im  D ienste der Gegenrevolution und  nach den M ethoden ih rer 
A uftraggeber, änderten sie scheinbar ihre K onzeption. Sie konnten es leicht tun , 
sie waren n icht zwischen H am m er und Amboss, der kroatische Adel wusste es 
wohl, worum es gehe, die Zugeständnisse an  die B auern, an  die Grenzler 
täu sch ten  nur die breiten Scliichten des Volkes und k räftig ten  die gegenre-
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volutionärcn Zick; der Rechten. Dasselbe is t über die anderen N ationalbew e­
gungen xu sagen, wobei n ich t zu vergessen ist, dass der E influss jener Hiemente, 
die das Recht der B auernschaft ehrlich sichern wollten, vom Septem ber 1848 an 
nicht von der T ätigkeit jener xu unterscheiden war, die die Bauernforderungen 
nur xu hintcriistigen Versprechen verkündeten.

Ais -lelacic in Transdanubien einfiei, ,,v ergass"cr sofort seine dem ago­
gischen Versprechen, seine Soidaten raub ten , p lünderten  und verw üsteten 
ailes, was ihnen in die Hände fiei und n ich t nur das spärliche Vermögen, son­
dern sogar das nackte Leben der ungarischen B auernschaft kam  in Gefahr. 
Auch die Bauern griffen also xur Sense, die sich früher w eigerten, in die Na- 
tionalgarde einxutreten, die einige Wochen oder Tage vorher noch von Jelacic 
die Erfüllung ihrer sozialen A nsprüche erw arteten . , ,W orüber 100 Redner das 
Volk n ich t überzeugen konnten — schrieb K ossu ths B la tt — darüber über­
zeugte es der kroatische Feldzug: dass näm lich jeder, der sich nicht verteidigt, 
im Nam en des K aisers, durch die Leute des K aisers, wieder zum Sklaven wird". 
Zugleich zeigte dem  Volk die A bschaffung des Weinxelmts, wo sein P latz  sich 
befindet. So erklang am  Mund des Volkes, das Lied das zum K am pf aufrief:

Mein liebes ungarisches V aterland, ein unglückliches Los ward d ir zuteil, 
der böse Deutsche fiel ein ohne Erlaubnis zu b itten .

Wie eine H erde überfiel er unsere S täd te  und Dörfer, er verw üstet und 
verheert unseren reichen Besitz.

A chten wir n icht darauf, denn man könnte uns leige nennen. Das Grösste, 
das adr rerfierea, ís% MMScr 6 i's/?er e/Tcw&^cs Dcc/d.

S tellt also auf, Ungarn! Ergreifet Gewehre und H acken. Schlagen wir die 
Deutschen wie die H achel die Rüben . . A*

Dieses A uftreten des Volkes von Transdanubien, das auch a u f die Bevöl­
kerung der Ungarischen Tiefebene eine W irkung ausübte, löste dennoch keine 
eindeutige Begeisterung aus, die Beschwerden wegen der U nerfüllung der 
Bauernforderungen, wegen des offensiven A uftritts  der G utsherren ström ten 
in  weitem Fluss zur Regierung. Die Bauern hielten die Weiden für zu wenig, 
weil der G utsherr sich die besseren genom men hat, vielerorts wurde den Bauern 
der G ebrauch der W älder verboten, auch der Rodungszehent und die F ron­
arbe it bedeuteten  schwere Lasten, oder es gab Dörfer, wo die urbarialen Felder 
allodiale Felder b e trach te t und die Bauern zur F ronarbeit getrieben wurden. 
D a sich die Regelung der Fragen verzögerte, gab es auch kleinere und grössere 
Bewegungen.

So ertö n ten  in Jánosháza (Eisenburger K om ita t) Ende Septem ber Stirn 
men, ,,wehe den H erren", der Feind ziehe nur gegen die H erren. Oder Ende 
Novem ber verkündeten in T otnána (K om itat Heves) ungarische ,,A gitatoren": 
die B auernschaft stelle sich a u f die Seite von Jelaöic, weil er die Felder den 
H erren wegnim m t und  sie u n te r den Armen aufteile.

Die grosse Bauernbew egung im K om ita t Békés im O ktober und November 
ist w ohlbekannt: in Orosháza wurde n icht der Anschluss an den Feind als 
Ideologie verkündet, sondern un te r anderen der G edanke, dass das Volk sein 
Blut n icht vergebens im Interesse anderer vergiessen werde, für ihren P a ­
trio tism us müssen die R echte der Bauern gesichert werden. In  Mezőberény 
besetzten  die Bauern die herrschaftlichen G üter, wobei sie sagten: ,,wenn die
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Verteidigung des Lundes das B lu t des Volkes erfordert, so kom m t dem  Volk 
auch das Vermögen der Herren zu " .^

Es d a rf  schliesslich nicht vergessen werden, dass auch die nichtungarischen 
B auernschaft kein Opfer des N ationalism us war. Die ser&iscAe die Avoaii- 
scAe B auernschaft w andte sich gegen ihre eigenen H erren. Wir meinen, dass 
wir uns diesm al m it den kroatischen  Bauernbew egungen n ich t mein* befassen 
müssen, is t es doch bekannt, dass ihre an tiieudalen  Forderungen in erster 
Linie gegen den kroatischen Adel gerich tet waren. Ü ber die slowakischen und 
die rum änischen B auern reden wir bei dieser G elegenheit deshalb n ich t, weil 
ihre H erren entw eder U ngarn waren, oder die ungarische N ationalbcw egung 
un te rs tü tz ten .

Bei den serbischen B auern berührte  das A uftre ten  gegen ihre eigenen 
Herren vor allem die G üter der griechischorthodoxen Kirche, der prawoslawe 
K lerus war aber eine bedeutende S tü tze der serbischen N ationalbew egung. 
Serbische B auern besetzten bereits Ende März in D alj (K om ita t Syrmicn) 
Felder a u f  dem  G ut des P atriarchen , die vom  U ngarischen Provisorischen 
Landeskom itee, dem  Vorgänger der verantw ortlichen R eg ie ru n g en  Schutz 
genommen wurden. Über die A ktionen in Dalj berich tete  Pavle Seroglic, ein 
Ju r is t aus Peterw ardein (Pétervárad), an  den D iakon von Triest, G erm an 
Andjelic in seinem B rief vom 15. April: ,,In  Dalj erhoben sich die B auern böse 
und besetzten und ackerten  a u f den herrschaftlichen Feldern". Alldies zieht das 
S tandrech t nach sich, schreibt er. Einige Tage später, am  19. April, versuchte 
S tevan  H adzic, D irek tor des Gutes des M etropoliten in D alj, Rajacic, sich 
gegen die B auern an den M inisterpräsidenten zu w enden.^

Ausser den erzbischöflichen Gütern gab es auch an anderen kirchlichen 
G ütern Bewegungen. D er Vizegespan von Syrm ien berich tete  am  5. April, 
dass die G üter der prawoslawischen K lostervorstehcr von Gergeteg und K ru- 
sedol, die sie aufgrund des Adelsrechtes besassen ,von  der dortigen serbischen 
Bevölkerung m it W affengewalt besetzt w urden. D er D ekan Pavle Nikolié, 
der bei dieser Besetzung anwesend war, berich tete  in seinen M emorien, dass 
die serbischen Bauern den K lostervorstcher beschim pften und Boden von 
ihm  forderten. Der K lostervorsteher von Gergeteg en tfloh  vor der V olksbe­
wegung. Auch in Neradim  gab es ,.Ü belgesinnte" — schrieb Nikolic — ,,die 
sich gegen das K loster von Gergeteg auflehnten".

Die Petition  des K losterdoríes áisatovac an das K om ita t Syrmien vom 2 . 
A pril ging davon aus, dass sich die Lage der B auernschaft im L ande zwar 
bessertc, aber sie dennoch ,,un te r dem  Joch  des K losters" leiden, und das 
K om ita t ersuchen, ihre Lage zu bessern. Sie k lag ten , dass das K loster den 
urbarialcn S tand ihrer Felder bezweifelte und  die K irche sie dieser Felder 
beraub t habe. Sic zählten ihre Leistungen a u f und  beschw erten sich, dass das 
K loster seine Schafe zu Tausenden a u f  ihre Weiden tre ib t, wobei ih r eigenes 
Vieh hungert. Abschliessend wiederholten sic ihre B itte , weil ,,das K loster 
m itte ilte , dass SiSatovac niemals ein U rbárium  h a tte  und wir in allem  vom 
K loster abhängen" . . . N ach weiteren 10 Tagen rich te te  die serbische B auern ­
sch aft eine neue Eingabe an das K om ita t Syrmien, worin sie sich gegen den 
A rchim andriten Pahom ij Jovanovic beschw erten, der ihre Forderungen zu­
rückgewiesen hatte.*"

D IE  B A U E R N B E W E G U N G E N  U N D  D E R  N A T IO N A L IS M U S  IN  U N G A R N  79



Dieselben Dörfer blieben in  Mai n á d in  Ju n i noch weiterhin unruhig ein 
Zeichen dafür, dass die Kirche, die die serbischen Bauern für die unter ihrer 
Führung stehenden Eationalbcw cgung nicht ohne Erfog zu gewinnen trach te te , 
als G utsherr die Lage der B auern nicht verbesserte. Die setton erw ähnte Ge­
meinde Daij, die zur Domäne des M etropoliten gehörte, verlangte aut 1U. Mai. 
vom Kongress in K arlow itz, also von Rajaöic, ihrem  G utsherrn, die Erleichte- 
rutig der Bauernlasten. Wir satiett, dass sich mehrere Dörfer mit ähnlicher 
Bitte bzw. Weisung — lreilich erfolglos —an die Versammlung in Mai wandten; 
das Gesuch der Leute von Dalj widcrspiegcltc die unter der W irkung der 
kirchlich-nationalistischen Propaganda wachsende Illusion, indem sic" ihre 
Forderungen K arlow itz schickten. Zugleich wies aber der In h a lt der Petition  
a u f eitle klassenbew usste Bauernbew egung hin; sie forderten die durch die 
Kirche enteigneten Felder zurück. Die Eingabe beschrieb in erschütternden 
W oiten  die schwere Lage der serbischen Bauern, die m it grosser A nstrengung 
2 0 0  Joch  rodeten, die K irche hingegen m issbrauchte ihre Lnwisscnheit und 
beraub te sie ihres gerechten Besitzes. Sic beschrieben ihren K am pf um den 
Boden, sie beschw erten sich, dass ihre Bitte schon früher, iti deti 2 0 -er Jahren  
dam it zurückgewiesen wurde, dass die Rodungen herrschaftliches Eigentum  
bilden, die Bauern hätten  dazu kein R echt. U nter solchen U m ständen ver­
fügte zwei D rittel der Bauern über gar keinen Boden, das letzte D rittel 
bcsass kaum  etwas, deshalb mussten sie als Taglöhner arbeiten. Einige Jah re  
vor der Revolution entzog ihnen der C ü terd irck tor Tcodor Stratim irovic 
.\cker, W älder und Wiesen. Diese Gebiete wurden aber früher von ihren Vor 
fahren benutzt. Die Entziehung der Wiesen ha tte  zur Folge, dass ihr Vieh 
zugrunde ging. Zu Beginn der Revolution waren sie überzeugt, dass ihr Recht 
siegen werde. Von der Kirche wurde aber auch dann noch im m er betont, dass 
ihre Felder herrschaftliches E igentum  bilden.

Die serbische K lostergem einde K ruscdol forderte am  14. Mai Felder, 
Weiden, W iesen, W aldnützung und bezeichnete genau die geforderten Gebiete! 
die — wie man schrieb — von den Vorfahren bereits längst genü tzt wurden.

Die B auernschaft der Gemeinde Sisatovac w andte sich am  3 . Jun i a n J e -  
lacicum  Hilfe, nachdem  sic ihr Gesuch un te r Berufung a u f die Bauernbefreiun«' 
bereits zweimal dem K om itat Syrmien cingesandt hatte . Die serbischen 
Bauern beklagten sich wieder gegen den erw ähnten A rchim andriten. der sic 
nach ihrem Anhören rügte und dann erk lärte: ,.sicher ist, dass wir weder vom 
Zehent noch vom P ach t und von der F ronarbeit befreit sind, dem Kloster be­
fiehlt weder der König, noch der Banus, noch das K om ita t und wenn wir u n ­
sere beider behalten  wollen, so müssen wir dem K loster F ronarbeit, Pacht 
und Zehent leisten, nicht weniger als üblich, und soviel, wie die anderen 
Dörfer auch in der Z ukunft leisten werden, sonst werden unsere Felder an 
frem de verkauft . Zum Schluss bezcichnctcn die Ixm tc von áisatovac ge­
nau, welche Rodungen, Wiesen, Weiden, Äcker, O bstgärten das K loster ih ­
nen ,.gewaltsam " weggenommen h a t t e t

Hier wollen wir das Gesuch der Grenzgemcinde Bcska an die serbische 
Regierung, den H auptodbor, erw ähnen, worin sic sich beschwerte, dass im 
Gemeindekomitec die Armen nicht vertre ten  sind und die Delegierten aus den 
wohlhabenden Bauern ausgcw ählt sind, die nicht an die Interessen der Armen 
denken*^
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W enn wir diese Forderungen überblicken, so is t es n ich t zu w undern, dass 
sich serbische In tellektuelle, vor allem  A genten aus dem  F ürsten tum , öfters 
über das geringe N ationalbew usstsein der serbischen Massen beklagten. Diese 
E rk lärungen  waren — wie bereits gesehen — der zitierten A uffassung von Jókai 
ähnlich. Die U nzufriedenheit der serbischen B auernschaft, ihre an tilcudalen  
Bewegungen gegen die serbische K irche waren also so bedeutend , dass der 
hohe K lerus, der über bedeutende G üter verfügte , die B aucrndeinagogie fü r 
eine gefährliche Waffe hielt und  deshalb eine Politik  verfolgte, die ebenfalls 
m it der nationalistischen Ideologie a u f  die Beseitigung der serbischen B auern ­
bewegungen gerich tet war. In  dieser H insicht is t also ein gewisser U n te r­
schied zwischen den klerikalen und den weltlichen reak tionären  F ührern  der 
serbischcn Bewegung zu beobachten. Die weltlichen fü rch te ten  sich näm lich 
n ich t vor der Demagogie m it den sozialen Forderungen, da sie ja keine G üter 
besassen. In  der serbischen Bewegung bildete sich im  F rü h jah r und Sommer 
1848, abw eichend von der slowakischen und rum änischen Bewegung, keine 
solche Linke aus — wenn es dafü r w ohlgesinnte In tellek tuelle  gab —, die die 
Forderungen der B auern aufrich tig  auigegriffen h ä tte . Das ist ers t sp ä te r 
erfolgt. Freilich ist es o ft schwer zu entscheiden, ob die T ätigkeit der D orf­
geistlichen — ebenso wie bei den Rum änen — eine aufrichtige U n terstü tzung  
der B auernbestrebungen war, oder im  Dienste der nationalistischen Demagogie 
stand .

Nun müssen wir die B auernpolitik  des K lerus untersuchen. D er M etro­
polit Rajaóió schrieb bereits am  18. März, also in den Tagen nach den M ärz­
ereignissen die neue F reiheit ,,dem allergnädigten K aiser" zu und  rie f die Ser­
ben zu L oy a litä t auf: ,.Unsere prawoslawe N ation zeichnete sich im m er und  
zu jeder Zeit durch Treue und A nhänglichkeit an  das allerhöchste H aus 
Österreich, durch G ehorsam keit gegenüber ihren eigenen weltlichen und k irch ­
lichen Behörden, sowie dadurch  aus, dass sie seinen H erren im m er genau 
ihre Schuldigkeiten erfü llt ha t. Das soll auch im  weiteren euere heiligste Sache, 
höchste Tugend und euer Stolz bleiben. V erletzt n ich t diese unsere alte  Tugend, 
diesen unseren glänzenden Stolz, den unsere V äter u nd  V orfahren verd ien t 
und als schönste und heiligste Reliquie an uns w eitergegeben haben". Et* rie f 
das Volle auf, sich vor den ,,Aufwieglern" zu hüten  und  redete ihm  zu nu r a u f  
seine P riester zu hören.

Einige Tage später, am  23. März, w andte sich das K onsistorium  der E rzd iö ­
zese K arlow itz in einem B rief an die ihm  un terste llten  kirchlichen Behörden 
den Frieden un te r dem  Volke zusammen m it den offiziellen M ilitärorganen 
aufrechtzuerhalten . Das R undschreiben wies ausgesprochen d a rau f hin, dass 
das K onsistorium  die serbischen Massen vor den W irkungen der Ereignisse in 
P est bew ahren wollte. D er A rchim andrit Sam uil M asirevic w andte sich am
4 . A pril in dem selben Geist an seine P riester und  rie f sie auf, alles zu tu n , 
dam it das Volk die Ereignisse ruhig  ab w arte .s"

Die K irche begnügte sich aber m it Aufrufen und  Rundschreiben n ich t 
sondern w andte auch w irksam ere M ittel an: sie trac h te te  ihren Einfluss in der 
Zusam m enstellung der Beschlüsse der schon entfesselten Petitionsbew egung 
geltend zu m achen. D er Erfolg dieses Verfahrens ist besonders gu t am  bereits 
erw ähnten K arlow itzer Beschluss vom 14. April zu ermessen, in  welchen 
zum Ausgleich der Bewegung der au f den G ütern der praw oslaw en K irche

6 ANNALES -  Sectio Historica — Tomus XI.
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käm pfenden B auern auch (ter P u n k t aufgenom m en wurde, dass die G üter der 
K löster gesichert werden und die besetzten  n ieder in ih r Eigentum  ü b er­
gehen .^

W ährend derB auernbcw cgungcn in d erB a tsc iik a  und  im B anat liess der 
serbische hohe K lerus öfters seine Stim m e hören. D er M etropolit Raja óié 
berich tete  am  2 1 . April in einem B rief an den K ultusm in ister József Eötvös 
über die V erbrennung der ungarischen M atrikeln und über seine diesbezüglichen 
M assnahm en, die d a rau f hin weisen, dass er, obwohl er die V erdrängung der 
ungarischen Sprache aus dem  K irchenleben für richtig  hielt, m it der grosset 
Bauernbew egung und in engem Zusam m enhang dam it m it der Verbrennung 
der M atrikeln n ich t einverstanden  war. Rajacic te iite  Eötvös mit, dass er 
seinen P riestern  verordnete, die ungarischen M atrikeln a u f  sicheren! O rt zu 
bew ahren, sieti vor ,,nichtendcnden K om plikationen" zu hüten und die M at­
rikeln in der Z ukunft, wie es früher üblich war, in kirchcnslaW ischer Sprache zu 
führen.

Zugleich berichtete R ajacic über den dam als aufgeworfenen Vorschlag, 
vor dem  bevorstehenden K ongress eine K onferenz abzuhalten . Der M etro­
po lit m achte sich diesen G edanken zu eigen, diese Besprechung werde die 
V orbereitung der Kongresses und die Auswahl entsprechender D elegierten 
erm öglichen. Rajacic nü tz te  also den Vorteil aus, den die Bauernbewegung 
der K irche bot, dabei t r a f  er alle möglichen M assnahmen, um  die für die K irche 
ungünstigen Bewegungen zu unterdrücken. Das beweisen auch seine späteren 
M assnahmen und Briefe.

Djord je Rajié inform ierte im N am en der S tad tbehörde von K ikinda am 
25. April den M etropoliten über die Ereignisse in K ik inda und  ersuchte ihn, 
in die S tad t zu kom m en und das Volk zu beruhigen. Wir wissen, dal.! György 
R ad ák .e in  bedeutender A nhänger der Bewegung, bereits dam als dieser Mei­
nung war. R ajacic an tw orte te  einen Tag später, dass er die Vorfälle sehr 
bedauere, dann m ahnte er seine Gläubigen zur Ruhe und  wies au f den serb i­
schen Kongress hin, wo die weiteren Aufgaben des serbischen Volkes besprochen 
werden und  auch ih r Problem  gelöst werde. D ann te ilte  er ihnen m it, dass er 
sciner s ta t t  den Bischof von Tem esvár, Pantelcjm on Zivkovic, m it der Weisung 
en tsand te , den A ufstand von K ikinda zu schlichten. 2ivkovic wich aber der 
Aufgabe ebenfalls aus und en tsand te  den A rcM m andriten Samuit Masirevic, 
den K lostervorsteher von Bezdán, nach K ikinda und  Vranyevo. Die serbische 
K irche nahm  also m it dem  M ilitär und dem ungarischen Adel zusammen an 
der U n terdrückung  der Bewegung der serbischen B auern te il, nachdem sie 
ihren N utzen aus dem  A uftreten  der B auern bereits gesichert hatte.

Rajacic schrieb am  26. April im Zusam m enhang m it der Bewegung von 
K ikinda noch zwei Briefe, den einen an den Dekan von K ikinda, Pavle Vlaliovic, 
dem  er vorw arf, dass wegen seines passiven V erhaltncs die Volksbewegung 
von K ikinda einen revolutionären C harakter annahm e. D er Priester, als V a­
te r, B ruder und B erater des Volkes — schrieb er — müsse die R ichtung der 
Volksbewegung durch kluge Ratschläge bestim m en und er dürfe keine Ord- 
nungs- und Friedcnssttörung zulassen. Den zweiten B rief schrieb der P atriarch  
an  Eötvös, worin er über die an ihn gerichtete B itte des Volkes von K ikinda 
berich tete  und  te ilte  seine M assnahmen m it. da er selbst seinen Sitz nicht v e r­
lassen konnte. Abschliessend ersuchte er ih r um U nterstü tzung  zu der möglich
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huldigen E inberufung des serbischen K ongresses, der ein M ittel zur V er­
hü tung  solcher Bewegungen sein könne. Das ist durch  den B ericht des K ap i­
tä n s  Kasxonyi noch zu ergänzen, worin er u iitte iltc , dass Rajaöic m it den 
Bauernbewegungen der B atschka und des B anats n ich ts gemein habe, indem  
er betonte , dass diese nur örtliche A usschreitungen, aber keine nationalen 
Be wegungen waren

Es is t auch das Rundschreiben von Pantclcjm on Xivkovic, des Bischois von 
Tem esvár, vom 26. April zu erw ähnen, worin er die B auernbefreiung der G ross- 
m ütigkeit und O pferbereitschaft des ungarischen Adels zuschricb. Diese m it 
der ungarischen adeligen K onzeption völlig übereinstim m ende A nschauung 
zeigt die im  April noch vorhandene L oyalitä t gegenüber der ungarischen 
Regierung. — denken wir auch an die oben besprochenen Briefe von Rajaöic — 
deren wichtigstes Motiv das gemeinsame A uftreten gegen die Bauernbewegungen 
war. Xivkovic verurteilte  in diesem A ufruf die eigenm ächtige B esetzung der Fel­
der durch die Bauern, was er für ungerecht hielt, und  sagte: ,,das w äre das­
selbe, als ob jem and von euch zur U n terstü tzung  jem andes von euerem  V er­
mögen Teil überliesse, und jener dann euer ganzes Vermögen beanspruchen 
w ürde". Das stehe auch m it der christlichen Lehre im W iderspruch —schrieb 
er.ss

Der serbische hohe Klerus setzte  seine Propaganda zur B eruhigung der 
serbischen Bewegung auch in Mai fort. Hajacic w andte sich am 3 . Mai an Pa- 
homij Jovanovic, den A rchim andriten des K losters von S isatovac, dass er 
den prawoslawichen K lerus von Syrmien anweise, n icht an den B auernbew e­
gungen teilzunclunen, s ta t t  dessen an der W iederherstellung der Ordnung, 
an der B eruhigung der A ufstände zu arbeiten. Diese M assnahme von Rajaöic 
crfolgte a u f  das Betreiben des K om ita ts Syrmien. Ein Rundschreiben ählichen 
Geistes wurde am 23. Mai vom K onsistorium  der Erzdiözese von K arlow itz an 
die kirchlichen Behörden gerichtet und die A ufm erksam keit a u f  jene P flich t 
der G eistlichkeit gelenkt das Volk zur G ehorsam keit und  zur A chtung der 
bestellenden Gesetze zu erm ahnen. Besonders erfolgreich w ar — wie wir 
wissen — diese T ätigkeit des serbischen K lerus a u f  dem K ongress von K a r ­
lowitz.

Abschliessend wollen wir noch bem erken, dass auch einzelne serbische 
weltliche Behörden die Bauernbewegungen zu beruhigen trach te ten . So crliess 
das K rciskom itcc von Pancsevo mehrere Rundschreiben gegen jene, d ie die 
Personen- und Vermügenssicherheit gefährenden, und bean trag te , dass diese 
H etzer vor G ericht gestellt werden. Ausserdem wurde die W ichtigkeit der 
E in trach t und die Heiligkeit des E igentum srechtes be ton t.^

Dies alles wies d a rau f hin, dass in der serbischen Gesellschaft ein scharier 
K lassenkam pf bestand, was den Führern der serbischen N ationalbew egung 
auch grosse Sorgen bereitete. Zur selben Zeit war auch das E indringen des 
N ationalism us in das Bewusstsein der Bauernm assen anderer N ationalitä ten  
zu beobachten. Wir wissen, wie sehr diese Idee die F ron ten  verw irrte und 
die aufeinander angewiesene B auernschaft sich o ft a u f  den einander gegen­
überstehenden Seiten der Barrikaden befand. Wie die B auernschaft, waren auch 
die radikalen Gruppen der einander gegenüberstehenden N ationalbcwegungcn 
durch das G ift des N ationalism us getrenn t, obwohl ihre A nschauungen viele 
ähnliche Züge und vereinende Momente aufwiesen. Wie sich ihr V erhältnis
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zueinander verschlechterte und wie günstige Möglichkeiten daraus im weiteren 
der österreichischen Gegenrevolution erstanden , wird in einem späteren Auf­
sa tz  un te rsuch t.
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näherten. Ebenda SS. 123—125

3" E benda 96 — 99. (Zit. 98) 105— 106, 198 — 111. (Zit. 111); E m h erop . cit. 89 — 90.; Ларам/, 
op. cit. II . 2. 1 0 6 -1 0 8 ,  125.

3' Ларам/ op. cit. II . 3. 3 — 13. (Zit. 4, 6, 8).
33 Ларам/ op. cit. II . 2. 1 2 2 -  127 (Zit. 123, 126).
33 E benda 1 5 0 — 152 (Zit. 151) Ларам/ op. cit. II . 3. 17 — 25 (Zit. 21).
33 Ларам/ op. c it. II . 2. 252 — 253. 255 — 256.
3" N/efer, Л..' B cniczky Lajos bányavidék i korm ánybiztos és honvédezredes visszaem lé­

kezései és je le n té se ia z l8 4 8  —49-iki szabadságharcról és a tó t m ozgalom ról. (Errinnerungen und 
Berichte des R cgierungskom issars des Bergbaureviers und H nnvédobcrsten Lajos B eniczky
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über den F reiheitskam pf von [848 —4M und über die slowakisch)? B ew egung. B udapest, 1924. 
4 1 3 —417. 428 — 434. 439 — 440 (Z it.431  —43 2 ,4 3 9  —440). —Für das Verhalten der ungarischen  
R egierung, dass sie gegen den P anslaw ism us den A usgleich m it Österreich such te  vgl. Ar-rtó, E..- 
A m agyar nacionalizm us kettős arculata a feudalizm usból a  kapitalizm usba való  á tm enet és a 
polgári forradalom időszakában. A m agyar nacionalizm us kialakulása és története. (D as doppelte  
A ntlitz des ungarischen N ationalism us im Zeitalter des Ü berganges vom  F eudalism us zum  
K apitalism us, bzw. der bürgerlichen R evolu tion . A usbildung und G eschichte des ungarischen  
N ationalism us.) Budapest 1964. 122— 123.

Enpnat op. eit. I . 2. 2 2 6 - 2 2 8 ,  2 3 0 - 2 3 2 ,  2 7 8 - 2 8 0 ,  2 9 7 - 2 9 8 .  3 0 4 - 3 0 3 ,  3 3 8 -3 4 0 .
E benda 183 — 187, 237 — 238, 272 — 274, 283 — 286, 293 — 297, EapmR op. c it. II . 2. 17 —

174.
Arxtó. A*..' A nem zetiségi kérdés története M agyarországon 1790— 1848. (G eschichte der 

N ationalitätenfrage in U ngarn, 1 7 9 0 -  1848) Budapest. 1960. Bd. 11. 88 . 1 3 4 — 150, Spira, op. cit. 
1 6 9 -  172.

Ewöcr op. cit. 149, 1 4 5 -  146; E xpxnt, op. cit. 11. 2. 1 0 2 - 1 0 4  (Zit. 1Ó3) 123.
"«EwAer op. cit. 33. 179. 1 8 4 -  188 (Zit. 188) 8. 78, 113 (Zit.), 114. 5 1 - 1 3 2 .
n  Áruló op. eit. I I . B. 64 — 66.
*'- Tr&A'd?!.!/?!, Zs.; A z erdélyi parasztság története 1790—1849. (G eschichte der B auern­

schaft in T ranssylvanien 1790— 1849) B udapest, 1956. 88 . 304, 313. 333.
3'- /Jrfg/oeoú*. <S'..' R cvolntia  rom&nilor din T ransilvania in anii 1848 — 49. Sibiu. 1944. II . 

478. (Zit) 111. 374 — 375, 403, 417. 44, 45; A'ndor op. c it . 249. — Schon bei der grossen B auernbe­
wegung in) Frühjahr 1848 in der U m gebung von K lausenburg, an der 40 Dörfer teilnahm en, 
kämpfen in den gem ischten Gem einden die ungarischen Bauern gem einsam  m it den rum äni­
schen f/'rw'.sdm/: op. cit. 8 . 283). Für die Bew egungen der ungarischen und der Szekler Bauern 
in T ranssylvanien und für ihre gem einsam en K äm pfe m it den R um änen bringt auch &'xaM, 

mehrere Beispiele in seinem  bekannten Werk: Társadalm i és párt harcok az 1848 —49-es 
forradalom ban (G esellschaftliche und Parteikäm pfe in der R evolution von 1848 — 49) Budapest, 
1943. Es wies vor allem  au f die B esetzung der Felder durch die Szekler und au f das ,.schlecht)? 
Beispiel" des ungarischen Dorfes B ecze (K ontitat A lsó-Fehér) hin, welches Beispiel nach der 
A uffassung des ungarischen A dels von dieser G em einde den rum änischen Bauern gegeben wurde 
(8. 203).

33 Um goM urop. cit. 111. 56 — 58, 60 — 62, 67 — 68, 7 3 —78. 103 — 104, 119 — 120 (Zit. 56, 61, 
76, 77. 104).

3* ErnAer op. cit. 1 2 0 -  123. T/umt, .7..* A m agyarországi 1848 —49-i szerb fölkelés történ ete  
(G eschichte des serbischen A ufstandes in U ngarn 1848 — 49) B udapest, 1930. II . 1 3 9 — !40Em Aer, 
op. c it .212 — 214.

3' PcroMc. A'..' Gradja za istoriju srpskog pokreta u V ojvodini 1848. Beograd (Gradja 1932.) 
247 — 251 (Zit. 248 — 250); Eörmcz op. cit. 6 2 —64; siehe noch Eörfncz (Löbl. Lebl. A) A dalék a 
vajdasági agrárkérdés történetéhez 1848 — 49 (B eitrag zur G eschichte der Agrarfrage in der 
W ojwodina 1848 —49) N övi Sad. 1956. 64 — 64.

3" ErnAcr op. cit. 92. 103—103, 1 4 2 -  143 (Zit.) 148—130 — Wir bemerken hier, dass int 
Markt Hecken Szentjános (K om itat Pressburg) eine Zusam m enarbeit von slow akischen und 
deutschen Bauern zu beobachten war. (E benda 8. 88) Ü ber den gem einsam en K am pf der ungari­
schen und der deutschen Bauern wurde bereits bei der B ehandlung der deutschen antifeudalen  
Bewegtutgen gesprochen .

3t M agyarország története (G eschichte U ngarns), hg. von  M o/nár EW&, EurnAüty?* E rem , 
EzcAWy György. B udapest. 1964. Bd. I. SS. 4 9 7 - 4 9 8 .  (Vgl. das K apitel von Fxryn, der eine 
gut<t Ü bersicht über die Problem)! der Bauernbewegttngon g ib t.) Vgl. noch SsoM , E. op. cit. 
2 7 6 -2 7 7  (Zit. 277).

33,Sp:5*f! op. cit. 143— 144. EzxAó, En*?'?) op. cit. 207 210.
33 ErnAer op. cit. 199.

Zitiert von  EzxM, E . op. cit. 8 . 199.
4' E??iAer op. cit. 116, 131 — 132.

RzuM E rem , op. cit. 233; Em ber op. c it. 8 3 —83. (Zit.) Der B rief der Bauern von Siklós 
wurde in vollem  U m fang von EzuAö, E . m itgeteilt: ebenda 244 — 248 (Zit. 245, 248).

43 EwAcr op. cit. 144 (Zit.) E xxM E .op . cit. 279 — 280 (Zit.) 198. (Zit.) EniAer, op. cit 85 
(Zit.) 2 6 2 - 2 6 3  (Zit.) 2 7 7 - 2 7 9  (Zit. 2 7 8 -2 7 9 .)

" Das zitierte K apitel von Fxryo, in der ..G eschichte Ungarns", B d. I. 88 . 5 1 6 —17. 
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kelő és gerillaharcok Jellasics ellen 1848 őszén (Volks- und GttcriMcnkümpfe gegen Jellasics int 
H erbst 1848) B udapest, 1953.

Zit. K apitel von  Varya, .7. 531; I. B d. Enther op. c it. 52, 133. 191; A'zuító K op eit 
2 8 2 - 2 8 3 .  i -  -

4" T/Mw, op. cit. 32. Gradja 127, 1 3 4 — 135.
"  Etnher op. cit. 217; E őw tcz op . cit. 50. (Zit.) Gradja 8 0 - 8 1  (Z it.) 1 2 0 -1 2 1 ;  G avrilovic.S .: 

Srem tt revoluciji 1848— 1849. Beograd, 1963. )13, 116— 118, 124. 217.
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4° Gradja 481.
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E benda 121 — 125.
^  E benda 14 6 —147, 15 6 —157, 1 5 9 — 162; Thint op. cit. 68; hőrzacz op. cit. 53; Gradia 
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